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und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 
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Dieſes Blatt (frü Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
i fan ebend der derkuß l,0 „ mit Botenlohn 1,90 A, 

bei allen Poſtanſtalten 2 4 
Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 


e an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
eitung. a 


uf 


Elbing, Donnerstag, d 


e „Altpreußiſche 


di 


Zeitung“ mit der wöchentlichen Beilage 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ iſt zu erneuern. 


Die „Altpreußiſche Zeitung“ koſtet für abholende Abonnenten 
1,60 Mk. für das Vierteljahr, 
55 Pf. für den Monat, 
13 Pf. für die Woche, 


und mit Zuſtellung durch Boten 
1.90 Mark für das 


Vierteljahr, 


65 Pf. für den Monat, 
15 Pf. für die Woche, 
bei allen Poſtauſtalten 2 Mk. für das Vierteljahr. 


Als Neuerung, 


die in unſerem Leſerkreiſe hoffentlich Anklang finden wird, gewähren wir Quartalsabonnenten gegen 
Vorzeigung der Abonnementsquittung ein Inſerat oder mehrere Inſerate von zuſammen 12 Zeilen 


und Monatsabonnenten ein Inſerat von 4 Zeilen gratis. 


Dieſe Inſerate dürfen Woh— 


nungs-, Stellen-, Geld⸗Geſuche und Angebote u. dergl. betreffen. 

Die „Altpreußiſche Zeitung“ wird in ihrem Beſtreben, ein gutes Volksblatt zu ſein, und 
ihre Leſer in ſchnellſter und zuverläſſigſter Weiſe über die wichtigen und intereſſanten Vorkommniſſe 
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, der Kunſt und Wiſſenſchaft ꝛc. zu unterrichten, fortfahren 
und empfiehlt ſich allen Kreiſen als Freund für die langen Winterabende. 


Hieſigen Abonnenten wird die Zeitung ohne 


Beſtellung auch im nächſten Quartale zugeſchickt 


werden, wenn uns kein gegentheiliger Wunſch zu erkennen gegeben wird. 


Alle Freunde des Blattes bitten wir, 


breitung zu wirken. 


Der neue Kurs im Reichsamt 
des Innern. 


Seit Anfang Juli iſt der bisherige Staats— 
ſekretär des Reichsſchatzamtes Graf Poſadowsky 
an die Spitze des Reichsamts des Innern getreten. 
Wie die meiſten Ernennungen der letzten Jahre, ſo 
hat auch dieſe Ueberraſchung hervorgerufen. Bisher 
hatte Graf Poſadowsky den Verwaltungsaufgaben, 
die das Reichsamt des Innern zu erfüllen hat, fern 
geſtanden. Sein Vorgänger, Herr v. Bötticher, 
der Jahrzehnte lang dieſes weit verzweigte, arbeits- 
reiche Reichsamt geleitet hat, galt als ſchwer erſetz— 
bar, zumal ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit ihm 
den Verkehr mit dem Reichstag wie mit den ge— 
werblichen und induſtriellen Kreiſen, die mit dem 
Reichsamt in Beziehung ſtehen, außerordentlich er- 
leichterte. Graf Poſadowsky hat die Nachfolge des 
Herrn von Bötticher mit junkerlichem Wage⸗ 
muth übernommen. Nach ſeiner politiſchen Stellung 
waren von ihm beſondere Leiſtungen gerade im 
Reichsamt des Innern nicht zu erwarten; er hat 
ſich wiederholt im Reichstag als Konſervativer und 
Agrarier reinſten Waſſers gezeigt. Gleichwohl 
überraſcht, daß ſeine erſte Leiſtung, von der ſeit 
Uebernahme des Amtes etwas nach außen kommt, 
eine reaktionäre Maßnahme bedenklichſter 
Art iſt. 

Auf Anregung des Grafen Poſadowsky hat das 
Reichsverſicherungsamt nämlich den Vorſtänden 
415 Berufsgenoſſenſchaften und Invaliditäts- und 
Müundſcherſcherungsanſtalten durch ein vertrauliches 
state feen zur angeblichen Bekämpfung der 
Betr ebndlichen, insbeſondere der ſozialdemokratiſchen 
a Augen die Veröffentlichungen des „Chriſtlichen 
Zeitſchriftenvereins“ in Berli hl Diefer 
von Paſtor Hill u Berlin empfohlen. 0 
meiſt tendenz e herausgegebener Lehrſtoff iſt 
un Hernzdenztöſes Machwerk traurigſter Art. 
Zur Kennzeichnung dief h ER 
geiftigen Leiters geni er Flugſchriften und ihres 

> genügt die Mittheilung der That⸗ 
ſache, daß mehrere Flugſchri apa i 
zu Gunſten der reakti iften aus dieſem Verlage 
. tonären Vereinsgeſetz— 


novelle und der uferloſen ; 

; g 8 FI . 
ſchienen find. Es iſt kein e 
Poſadowsky mit der Empfehlung derartiger 


Schriften dem Reichsverſicherungs i 
Dienſt erwieſen hat. Die Öffentliche Meinung, io 
weit fie in der Preffe zum Ausdruck tommt it 
ziemlich einig darin, daß der neue Herr im Reichs⸗ 
Mi des Innern mit dieſer Empfehlung einen 9 25 
Lißgriff gethan hat. Die „Nationalztg.“ be⸗ 
ran .. des 1 Poſadowsky als 
rchaus verfehlt und bedauerli 8 
deichsverſicherungsamt iſt durch ſeine We abe 
enen die Empfehlung irgend welchen Lehrſtoffes 


für ſeine weitere Ver⸗ 


jedenfalls nicht gehört, 47 
parteklichkeit gegenüber Wrbellen un e 15 
ebern Hinten ere |5 ern und Arbeit- 
9 hingewieſen; bisher hatte es fie gewährt und 
ſich dadurch in der Arbeiterwelt ein 2 ehe 15 
worben, welches auch für die erh n 1955 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung ſeitens der Arb ler 
nicht ohne Bedeutung war. Es iſt in 5 ſtandli 55 
wie man dieſen Gewinn um einer fo gleich giftigen 
Sache willen, wie die Einführung 15 5 Kr 
Rundſchreiben angegebenen Schriften i ei An ahl 
Heilanſtalten, gefährden kann, und fie 5 F 

5 ö ’ as Reichs- 
verſicherungsamt ſich zu der Empfehl de 
Hülleſchen Schriften konnte egen f en Die 
„Germania“ hofft aber, daß das Rmbiehreiien des 
Reichsverſicherungsamtes inn Reichsten 5 
. 5 eichstage zur 
Sprache gebracht werden würde. Das N ichs⸗ 
verſicherungsamt hat hier offenbar feine B BNP. 
niſſe überſchritten und feine Thätigteit efug⸗ 
Gebiet einer einſeitigen parkeipolktiſchen 105 
konfeſſionellen Propaganda ausgedehnt 95 8 130 
Behörden Deutſchlands iſt keine mehr 5 a 
wieſen, die vollendete Unparteilichkeit nach beiden 
Seiten hin, den Arbeitgebern wie den Arbeitnehmern 
gegenüber, zur Richtſchnur ihres Handelns zu 
machen, wie gerade das Reichsverſicherungsamt— 
Das Vertrauen in dieſe Unparteilichkeft darf in 
keiner Weiſe erſchüttert werden, während das Rund— 
ſchreiben des Herrn Gäbel das Vertrauen zu ſtören 
und das Anſehen des Reichsverſicherungsamtes auf 
das ſchwerſte zu ſchädigen geeignet iſt. Wenn Graf 
Poſadowsky, ſo ſchließt die „Germ.“, die Ver— 
quickung des Reichsverſicherungsamtes mit einem 
einſeitigen, geſchäftlichen, politiſchen und konfeſſio— 
nellen Unternehmen duldet, bleibt nichts anderes 
übrig, als dem Reichsverſicherungsamt eine unab— 
hängige und ſelbſtſtändige Stellung zu 
verſchaffen, um ihm die ſtaatsrechtliche Grund⸗ 
lage ſeiner Unparteilichkeit wieder zu gewinnen. 
Selbſt reaktionäre Blätter ſind mit der Anregung 
des Grafen Poſadowsky keineswegs einverſtanden. 
Die „Deutſche Tagesztg.“ iſt der Meinung, daß 
die Kritik an den Schriften des Hülle'ſcheen Ver— 
lags berechtigt ſei. Sie mögen größtentheils gut 
gemeint fein, feien aber, insbeſondere wo fie poli- 
tiſche Dinge behandeln, meiſt höͤchſt ungeſchickt. 
Auch das Stöcker'ſche „Volk“ bedauert die Empfeh⸗ 
lung. Die politiſchen Erzeugniſſe des Verlags ſeien 
geeignet, den ſtärkſten Widerſpruch zu erregen. Sie 
verdienten keineswegs die Empfehlung einer Be— 
hörde, die mindeſtens neutral ſein ſollte. Auch 
die „Berl. N. N.“ ſind der Anſicht, daß auf die 
Arbeiter mit derlei Mitteln kaum eine nennens⸗ 
werthe Einwirkung im Sinne einer Bekämpfung 
der Sozialdemokratie erzielt werden wird. 

Anders urtheilt natürlich das Organ des 
Herrn v. Stumm, das ſich ſogleich für den Grafen 


Inferate 


— 


23. September 1897. 


Poſadowsky in's Zeug legt. Bekanntlich iſt vor 
Kurzem in der „Poſt“ ein Redaktionswechſel einge- 
treten und ein Herr an die Spitze geſtellt worden, 
der bisher mit der Politik blutwenig zu thun ge— 
habt hat. Jedenfalls war dabei die Erwartung 
beſtimmend, daß der neue Chefredakteur deſto eif— 
riger im Sinne des Herrn von Stumm wirken und 
kritiklos alles empfehlen würde, was an reaktionären 
Maßnahmen in Stumm'ſcher Richtung vorgeſchlagen 
wird. Dieſe Erwartung hat nicht getäuſcht. Die 
„Poſt“ iſt mit der Empfehlung der Hülle'ſchen 
Flugblätter durchaus einverſtanden. Sie hat her- 
ausgefunden, daß der Paſtor Hülle das „Autoritäts- 
prinzip, den Monarchismus und die Grundſätze ſtaats⸗ 
erhaltender, nationaler Politik unter völliger Frei⸗ 
heit von jeder Parteiſchattirung“ vertritt. Es ſei 
zu billigen, wenn die Veröffentlichungen des Chrift- 
lichen Zeitſchriftenvereins den Berufsgenoſſenſchaften 
und den Invaliditäts⸗Verſicherungsanſtalten für die 
unter ihrer Leitung oder ihrem Einfluß ſtehenden 
Krankenhäuſer und Heilanſtalten empfohlen worden 
ſind. Dieſe Vertheidigung des Grafen Poſadowsky, 
mit der das Organ des Frhrn. v. Stumm ziemlich 
allein ſteht, zeigt wieder, wie ſehr die Stum m'ſche 
Geiſtesrichtung unfere Herren Miniſter be— 
einflußt. Man kann ſich des Gedankens nicht 
erwehren, daß auch bei dem Wechſel im Reichsamte 
des Innern Herr v. Stumm die berathende Rolle 
geſpielt hat. Mit der gedeihlichen, auch von der 
ſozialdemokratiſchen Partei anerkannten Wirkſamkeit 
des Reichsamts des Innern, das die ihm obliegen- 
den wichtigen Kulturaufgaben bisher mit objektiver 
Unbefangenheit zu löſen beſtrebt war, wird es nun 
wohl vorbei ſein. 


Kaiſer Wilhelm in Budahpeſt. 


Kaiſer Wilhelm beſuchte Dienſtag Vormittag 
den Parkklub und ſodann die Zentralmarkthalle, 
wo er in den feſtlich geſchmückten Räumen von 
dem Miniſter des Innern v. Perczel und dem 
Bürgermeiſter Markus empfangen wurde. Der 
Kaiſer beſichtigte die Markthalle eingehend und 
ſchrieb ſeinen Namen in das Gedenkbuch. Sodann 
überreichte ihm der Bürgermeiſter einen goldenen 
mit Tokayer gefüllten Pokal, welchen der Kaiſer 
mit den Worten: „Auf das Wohl der Haupt- und 
Reſidenzſtadt Budapeſt“ leerte. Hierauf begab ſich 
der Kaiſer nach dem kunſtgewerblichen Muſeum, wo 
er von dem Unterrichtsminiſter v. Wlaſſies, dem 
Muſeumsdirektor Radiſics und anderen hervor 
ragenden Beamten und Profeſſoren enthuſiaſtiſch 
empfangen wurden. Miniſter von Wlaffics begrüßte 
den Monarchen mit einer Ansprache, in welcher er 
hervorhob, er ſchätze ſich außerordentlich glücklich, 
daß der Kaiſer dieſe ſpeziell ungariſche kulturelle 
Juſtitution beſucht habe. Der Kaiſer erwiderte, er 
ſei gern in dieſe Anſtalt gekommen, denn es habe 
ihn vaterländiſches Kunſtgewerbe immer intereſſirt. 
Seine Eltern hätten in Berlin eine gleiche Inſtitution 
geſchaffen, deren ſegensreiche Wirkung man ſchon 
jetzt bemerke. (Begeiſterte Eljenrufe.) Kaiſer 
Wilhelm, von dem Miniſter und dem Direktor 
geleitet, beſichtigte ſodann Alles eingehend mit 
ſichtlichem Intereſſe. Bei ſeinem Weggange forderte 
der Kaiſer zur Förderung der Entwickelung des 
heimiſchen Gewerbes und der vaterländiſchen 
Charakteriſtik deſſelben auf, indem er hervorhob, 
er ſtrebe in Berlin auch hiernach. Hierauf ſprach 
der Kaiſer ſeine hohe Anerkennung für das Geſchehene 


aus und verabſchiedete ſich von dem Direktor 
Radiſies mit den Worten: „Ich wünſche Ihnen 


Von hier fuhr der Kaiſer 


glücklichen Fortſchritt.“ 
wo ein Rundgang 


nach dem Nationalmuseum, 
durch alle Säle gemacht wurde. 
Außerdem machte der Kaiſer am Vormittag 
einige Beſuche und zwar der Gräfin Goluchowska, 
geb. Prinzeſſin Murat, Gemahlin des K. u. K. 
öſterreichiſch-ungariſchen Miniſters des Aeußeren und 
dem Grafen und der Gräfin Apponyi, denen er 
bei dieſer Gelegenheit fein Beileid zu dem Ableben 
der Mutter des Grafen ausſprach. ' 4 
Am Nachmittag beſichtigte Kaiſer Wilhelm in 
Begleitung des Kaiſers Franz Joſef das neue 
Parlamentsgebäude, woſelbſt er vom Minifter- 
präſidenten Baron Bauffy, Staatsſekretär Tarkovich, 
Grafen Ludwig Tisza, als Präfidenten der 3 
mentskommiſſion, dem Botſchafter Grafen zu Euken⸗ 
burg, dem General- Konſul Prinzen von Ratibor 
und Corvey, ſowie dem Architekten Steindl empfangen 
wurde. Baron Banffy ſtellte die anderen Herren 
dem Kaiſer vor. Als Kaiſer Wilhelm im Treppen- 
hauſe die prachtvolle Kuppel erblickte, blieb er be⸗ 
wundernd ſtehen und ſagte: „Dies iſt wirklich hin. 
reißend!“ Die Majeſtäten beſichtigten alle Räume; 
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49. Jahrgang. 


Kaiſer Wilhelm konnte des Lobes nicht voll werden 
und erklärte, das Gebäude ſei ein Prachtſtück der 
Baukunſt. Die Monarchen ſchritten ſodaun dem 
Ausgange zu. Beim Abſchiede reichte Kaiſer Wil- 
helm dem Architekten Steindl die Hand und ſprach 
demſelben ſeine hohe Anerkennung aus, dankte hier— 
auf dem Baron Banffy, dem Grafen Tisza und 
dem Staatsſekretär Tarkovich und begab ſich an 
der Seite des Kaiſers Franz Joſef zu Fuß nach 
dem Juſtizpalaſt. Dort las Kaiſer Wilhelm die 
Aufſchrift: Justitia regnorum fundamentum. Vor 
dem Eingange ſtanden zum Empfange u. A. der 
Inſtizminiſter v. Erdely, Oberſtaatsanwalt Hammers— 
berg, und Architekt Steindl. Kaiſer Wilhelm reichte 
dem Juſtizminiſter die Hand, welcher die anderen 
Herren vorſtellen wollte; doch Kaiſer Franz Joſef 
trat herzu und ſtellte dieſelben vor, es wurde als 
dann die prachtvolle Säulenhalle beſchritten, welche 
das Wohlgefallen Kaiſer Wilhelms erregte; auch die 
Säle, ſowie die Bilder der ungariſchen judices curiae 
erregten das Intereſſe des Kaiſers. Nachdem ſich 
derſelbe von den Herren, die ihn empfangen, verab- 
ſchiedet hatte, kehrten beide Majeſtäten nach der 
Hofburg zurück, wo um 5 Uhr Galadiner ſtattfand. 

Bei dem geſtrigen Galadiner ſaß Kaiſer 
Wilhelm in der Mitte der Tafel, ihm zur Linkeu 
Kaiſer Franz Joſef, Erzherzogin Clotilde, die Erz— 
herzöge Otto und Joſef Auguſt ꝛc. Rechts von 
Kaiſer Wilhelm ſaßen Erzherzogin Maria Joſefa, 
Erzherzog Franz Ferdinand, Erzherzogin Auguſta, 
Erzherzog Joſef ꝛc. 

Kaiſer Franz Joſef brachte bei der Tafel 
folgenden Trinkſpruch aus: 

„Innigſt erfreut über den Beſuch, den Mir Ew. 
Majeſtät abzuſtatten die Güte haben, gereicht es 
Mir zur beſonderen Genugthuung, Ew. Majeſtät 
diesmal in Meiner ungariſchen Haupt- und Reſi— 
denzſtadt willkommen zu heißen. Ich begrüße in 
Ew. Majeſtät den treuen Freund und Bundes- 
genoſſen, den beharrlichen Mitarbeiter an 
dem großen Friedens werke, dem unſere beſten 
Kräfte immerdar gewidmet ſein mögen, und, von 
der Gleichartigkeit der Geſinnungen überzeugt, die 
uns bei dieſer erhabenen Aufgabe leiten, leere Ich 
Mein Glas auf das Wohl Eurer Majeſtät mit dem 
Rufe: Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm lebe hoch!“ 


Kaiſer Wilhelm antwortete mit folgendem 
Trinkſpruch: 

„Mit Gefühlen tiefſten Dankes nehme Ich Ew. 
Majeſtät ſo herzlichen Willkommengruß entgegen. 
Dank der Einladung Eurer Majeſtät habe Ich dieſe 
herrliche Stadt beſuchen können, deren großartiger 
Empfang Mich geradezu überwältigt hat. Mit 
ſympathiſchem Intereſſe verfolgen wir daheim die 
Geſchichte des ritterlichen Ungarnvolkes, deſſen Vater- 
landsliebe ſprichwörtlich geworden iſt, das in ſeiner 
kampfesreichen Vergangenheit Gut und Blut für 
die Vertheidigung des Kreuzes zu opfern nicht ge⸗ 
zögert hat. Namen wie Zriny und Szigeth laſſen 
noch heute die Herzen eines jeden deutſchen Jüng⸗ 
lings höher ſchlagen. Mit ſympathiſcher Bewunder- 
ung haben wir die Feier des tauſend— 
jährigen Geburtstages begleitet, den das 
getreue Ungarnvolk, um ſeinen geliebten König ge 
ſchaart, in überraſchender Herrlichkeit gefeiert hat. 
Die ſtolzen Baudenkmäler geben Zeugniß von ſeinem 
Kunſtſinn, während die Sprengung der Feſſeln des 
Eiſernen Thores dem Handel und Verkehr neue 
Wege eröffnete, und Ungarn als gleichberechtigt unter 
die großen Kulturvölker einreihte. Was Mir aber 
während Meines Aufenthalts in Ungarn, und zu— 
mal bei Meinem Empfange in Budapeſt den tiefſten 
Eindruck macht, das iſt die begeiſterte Hingabe des 
Ungarn an Eurer Majeſtät erhabene Perſon. Aber 
nicht nur hier, ſondern in Europa, und vor Allem 
bei Meinem Volke erglüht dieſelbe Begeiſterung für 
Eure Majeftät, deren auch Ich Mich theilhaftig zu 
nennen erkühne, indem Ich nach Sohnes Art zu 
Eurer Majeſtät als Meinem väterlichen Freunde 
aufblicke. Dank Eurer Majeſtät Weisheit be- 
ſteht unſer Bund, zum Heil unſerer Väter 
geſchloſſen, feſt und unauflöslich, und hat 
Europa den Frieden ſchon lange bewahrt 
und wird es auch fernerhin thun. Die be- 
geiſterte Hingebung für Ew. Majeſtät, das bin ich 
gewiß, lodert auch heute in den Herzen der Söhne 
85 wie damals, als ſie Eurer Majeſtät großen 
ent „morianna pro rege nostro“ zuriefen. 
Dieſen Gefühlen Ausdruck gebend, wollen wir Alles, 
was wir für Ew. Majeſtät zu fühlen, denken und 
bitten vermögen, in den Ruf zuſammenfaſſen, den 
jeder Ungar bis zum letzten Athemzuge ausruft: 
Eljen a kiraly!“ * 

Kaiſer Wilhelm empfing Montag Nachmittag 


— 


um 4½ Uhr den Grafen Goluchowski und um 
5 Uhr Baron Banffy in Audienz. 

Auf das Begrüßungstelegramm des Bürger⸗ 
meiſters von Budapeſt haben die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden von Berlin mit einem Danktelegramm ge⸗ 
antwortet. 


Die kubaniſche Frage. 

Die kubaniſche Frage iſt in ein neues Studium 

getreten durch das nunmehr ganz unverhüllt er- 
folgende Eingreifen der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Der mit der franzöſiſchen Regierung 
in Fühlung ſtehende Pariſer „Temps“ meldet 
nämlich aus San Sebaſtian, der amerikaniſche 
Geſandte Woodford habe dem Miniſter des 
Auswärtigen Herzog von Tetuan in einer drei 
Stunden währenden Zuſammenkunft dargelegt, daß die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika in— 
folge der langen Dauer des kubaniſchen Krieges 
in ihren kommerziellen und induſtriellen 
Intereſſen große Verluſte erleiden. Es ſei 
Spanien offenbar unmöglich, den Aufſtand inner- 
halb einer abſehbaren Friſt niederzuwerfen, und 
ſelbſt wenn dies gelänge, wäre Kuba infolge der 
Kriegsmethode des General Weyler vollſtändig ver⸗ 
wüſtet und ſowohl für die Spanier wie für 
die Kubaner nutzlos. Woodford erklärte ſchließ⸗ 
lich, wenn der Krieg nicht vor Ende Oktober 
beendet wäre, würden die Vereinigten 
Staaten ſich für berechtigt halten, die ihnen 
entſprechend erſcheinenden Maßnahmen zur 
Sicherung des vollſtändigen dauernden 
Friedens auf Kuba zu treffen. Der Herzog 
von Tetuan habe die Mittheilungen Woodfords 
zur Kenntniß genommen und gleichzeitig gegen die 
amerikaniſchen Prätentionen Verwahrung ein— 
gelegt. Eine offizielle Antwort werde der Herzog 
von Tetuan erſt in Madrid nach der Rückkehr des 
Hofes formuliren. 
Die Pariſer Ausgabe des „New⸗Pork Herald“ 
dementirt zwar auf Grund von in dem Staats⸗ 
departement zu Waſhington eingeholten Informationen 
die Meldung des „Temps“, indeſſen ſcheint dieſes 
Dementi nicht recht glaubhaft, ſolange es nicht 
offtziell erfolgt. Daß mit Mac Kinleys Präſident⸗ 
ſchaft die Zeit aktiven Eingreifens in die kubaniſchen 
Wirren kommen würde, war ſchon zur Zeit der 
Präſidentſchaftswahlen angekündigt worden. Jetzt 
ſcheint den Amerikanern der ihnen günſtige Zeit⸗ 
punkt gekommen. Spanien iſt politiſch und 
finanziell zerrüttet, ſeit der Ermordung Canovas 
hat ſich der Wirrwarr nur noch geſteigert. Durch 
die Eroberung von Victoria de las Tunas ſind die 
Aufſtändiſchen in Beſitz einer feſten Operationsbaſis 
gelangt und können um jo mehr von den reich— 
lichen amerikaniſchen Unterſtützungen profitiren, die 
ihnen nun ſchon während der ganzen Dauer des 
Aufſtandes zugefloſſen ſind. Augenſcheinlich hängt 
der letzte diplomatiſche Schritt Mac Kinley's mit 
dieſem Waffenerfolg der Kubaner eng zuſammen, 
da zwiſchen den Inſurgenten und den Vereinigten 
Staaten ſchon längſt eine Abmachung beſtanden 
haben ſoll, wonach Amerika die Kubaner als Frieg- 
führende Macht offiziell anerkennen würde, ſo bald 
letztere im Beſitz eines feſten Platzes wären. 

Jetzt iſt dieſe Bedingung erfüllt und noch 
weitere Orte find inzwiſchen den Aufſtändiſchen zu- 
gefallen. Einer New⸗Yorker Meldung der Londoner 
„Zentral News“ zufolge griff General Dacoſta die 
ſpaniſche Beſatzung von Managua, drei Meilen von 
Havanna gelegen, an und beſiegte fie. Die Auf- 
ſtändiſchen beſetzten Managua und erbeuteten 
alle Waffen und Munitionsvorräthe in den Forts. 
Ein von Havanna abgeſandtes ſpaniſches Entſatz— 
korps wurde von den Aufſtändiſchen zerſtreut. 
Gomez nahm Placetas in der Provinz Santa 
Clara ein. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. September. 

— Die Kaiſerin traf geſtern Vormittag 
10¼ Uhr in Schmiedeberg ein, wo ihr auf dem 
Bahnhof vom Bürgermeiſter eine Denkſchrift über 
die Kataſtrophe: „Die Heimſuchung von Schmiede- 
berg“ betitelt, überreicht wurde. Sodann wurde 
die Fahrt nach dem Ueberſchwemmungsgebiet ange⸗ 
treten. Die Kaiſerin verließ wiederholt den Wagen, 
reichte den Ueberſchwemmten die Hand, ſprach ihnen 
Muth zu und vertheilte perſönlich Geldspenden. 
Einer Frau, welche faſt ihr ganzes Hab und Gut 
verloren, folgte die Kaiſerin auf die Trümmer 
ihres Hauſes und ließ ſich über den Verlauf der 
Kataſtrophe eingehend erzählen, 
Frau 100 Mk. ſchenkte. 
Kaiſerin erſtreckte ſich am Eglitz⸗Fluſſe entlang, 
hierauf bis zu der ſchwer geſchädigten Porzellan⸗ 
fabrik und ſodann zurück nach Hirſchberg. Die 
Rückkehr dorthin erfolgte um 11 Uhr 30 Min. 
Dort nahm die Kaiſerin im Rathhauſe von zwei 
jungen Mädchen Blumenſträuße entgegen, welche 
mit einer poetiſchen Anſprache überreicht wurden, 
und empfing ſodann eine Anzahl der durch die 
Ueberſchwemmung Geſchädigten, an deren jeden ſie 
Worte des Troſtes richtete und perſönlich Geld⸗ 
ſpenden vertheilte. Darauf wurden die Vorſtands⸗ 
damen der Zweigvereine des Vaterländiſchen Frauen. 
vereins aus dem Hirſchberger Kreiſe und die 
Landrätfe aus dem Ueberſchwemmungsgebiete 
empfangen. Um 1 Uhr begab ſich die Kaiſerin 
mittels Sonderzuges nach Lauban, um die Hoch⸗ 
waſſerſchäden im Queisthale in Augenſchein zu 
nehmen. Um 8 Uhr traf die Kaiſerin wieder in 
Breslau ein und begab ſich nach dem königl. Schloſſe. 
Ein Formerausſtand in der Fabrik von 
A. Borſig in Berlin droht einen Streik der ge⸗ 
ſammten Berliner Metallarbeiter nach ſich zu ziehen. 
Für Montag ſind zwei Verſammlungen von den 
Metallarbeitern einberufen worden, um zu dem 
Ausſtand Stellung zu nehmen. Ueber die Urſache 
der Bewegung werden von der Leitung der Fabrik 
folgende Angaben gemacht: Am 18. Auguſt weigerte 
ſich eine Formerkolonne von fünf Mann, eine be⸗ 
ſtimmte Arbeit zu den früher bezahlten Akkorden zu 


worauf fie der 
Die Wagenfahrt der 


übernehmen und verlangte eine weſentliche Erhöhung 
der Sätze. Als dies verweigert wurde, beſtanden 
ſämmtliche übrigen Former, alſo auch die, die mit der 
betr. Arbeit nichts zu thun hatten, auf einer Er- 
höhung von 25 pCt. des Akkordes für dieſe Arbeit. 
Da wir ſolche nicht bewilligen konnten, Streik aber 
zu vermeiden wünſchten, ſo theilten wir den Formern 
mit, daß wir die Arbeit auswärts anfertigen laſſen 
und der Kolonne andere Arbeit geben würden. Dieſes 
Entgegenkommen beantworteten die Former damit, 
daß ſie den Ausſtand ankündigten, wenn die frag⸗ 
lichen Stücke uicht zu dem von ihnen geforderten 
Akkord in der Fabrik ſelbſt gegoſſen würden, und 
legten, da die Forderung nicht bewilligt werden 
konnte, die Arbeit nieder. Die in Frage kommen- 
den Former hatten einen täglichen Durchſchnitts⸗ 
verdienſt von ſieben Mark bei zehnſtündiger Arbeits- 
zeit. Es handelt ſich in dieſem Falle alſo nicht 
um eine geringe Lohnſtreitigkeit, ſondern nur eine 
grundſätzliche Forderung, der in ihren 
Konſequenzen einen Eingriff in unſer Verfügungs⸗ 
recht und eine ſchwere Schädigung unſeres ganzen 
Betriebs in ſich ſchließt. Das Berliner Gewerbe— 
gericht hat der Firma A. Borſig in Moabit ſeine 
Vermittelung angeboten. Die Firma hat indeß das 
Anerbieten des Einigungsamtes mit dem Bemerken 
abgelehnt, daß keine Veranlaſſung für die Firma 
vorliege, ſich mit den Ausſtändigen zu einigen. 
Die Arbeit, wegen deren Anfertigung der Ausſtand 
ausgebrochen ſei, wäre inzwiſchen ſchon auswärts 
angefertigt worden, auch hätte ſich von den Aus⸗ 
ſtändigen ſchon ein großer Theil wieder zur Arbeit 
gemeldet, aber nicht alle hätten wieder eingeſtellt 
werden können, weil die Plätze der Ausſtändigen 
ſchon vorher größtentheils anderweitig beſetzt wer- 
den mußten. 

— Die Aus ſperrung der Former iſt in einer 
großen Anzahl von Berliner Betrieben bereits erfolgt. 
Wie in den beiden geſtern ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lungen, die ſich mit der Stellungnahme der ge⸗ 
ſammten Metallarbeiter Berlins zu dem Formerſtreik 
befaßten, mitgetheilt wurde, ſind bisher in 10 Eiſen⸗ 
gießereien 204 verheirathete und 120 ledige Arbeiter 
aus Anlaß ihrer Weigerung, Borſig'ſche Arbeit 
fertigzuſtellen, entlaſſen worden. Für den heutigen 
Tag ſtehen weitere Entlaſſungen bevor, da in ver⸗ 
ſchiedenen Fabriken die Arbeiten für Borſig heute 
angefangen werden ſollen. Der Verband der 
Arbeitgeber hat beſchloſſen, den Forderungen der 
Streikenden unter keinen Umſtänden nachzukommen. 
Die Arbeitnehmer dagegen beſchweren ſich hauptſächlich 
darüber, daß es den Borſig'ſchen Formern unmöglich 
gemacht worden ſei, ihre Wünſche den Firmen ⸗In⸗ 
habern oder der Fabrikleitung direkt vorzutragen. 
Die Landwirthſchaftskammer der 
Provinz Brandenburg trat heute Mittag in 
Ständehauſe zu Berathungen zuſammen, die dazu 
dienen ſollen, Klarheit über den Stand der 
Börfenfrage herbeizuführen und die Richtung für 
die künftige Stellungnahme zur Ausführung des 
Börſengeſetzes anzugeben. Die Verhandlungen, 
über welche abſolute Verſchwiegenheit gewahrt 


werden ſoll, wohnte der Oberpräſident der Provinz. 


Brandenburg, Dr. von Achenbach, bei. Nach der 
Meldung eines Berichterſtatters nahm die Land» 
wirthſchaftskammer eine Reſolution an, in welcher 
ſie ihr Bedauern ausſpricht, daß das Börſengeſetz 
nicht korrekt ausgeführt werde. Bezüglich der Frage 
der Wiederherſtellung der früheren Börſe ſprachen 
fi ſämmtliche Redner ablehnend aus. 

— Die Dresdener Männerortsgruppe des 
Allgemeinen Deutſchen Schulvereins zur Erhaltung 
des Deutſchthums im Auslande hatte für den heutigen 
Dienſtag einen deutſchen Abend angekündigt, an dem 
u. a. Dr. med. Titta, Obmann an der „Germania“ 
in Trebnitz (Böhmen), über den nationalen Kampf 
in Böhmen ſprechen wollte. Die Polizeidirektion 
hat jedoch das Auftreten des Redners aus dem 
Bundesgenoſſenſtgat verboten. — Da haben es 
die öſterreichiſchen Antiſemiten, die gegen die 
deutſchen Juden hetzen, beſſer. Die hat man wieder- 
holt in Deutſchland ruhig reden laſſen. Notabene, 
ohne daß Deutſchland daran zu Grunde gegangen 


iſt. Denn der antiſemitiſche Blödſinn richtet ſich 
von ſelbſt, am meiſten, wenn er ſich ſelbſt ernſt 
nimmt. 


Kronberg i. Taunus, 21. September. Der 
Prinz von Wales iſt heute Nachmittag hier ein- 
getroffen. 


Zum Kapitel von den Eiſen⸗ 


bahnunfällen. 


Ueber die Urſache des Eiſenbahnunglücks 
bei Eſchede, das bekanntlich als Attentatsverſuch 
auf den Kaiſer dargeſtellt wurde, geht der „Köln. 
Ztg.“ folgende Darſtellung zu: Der Güterzug, 
der kurz vor dem Unfall das weſtliche Geleiſe durch— 
fuhr, verlor an der betreffenden Stelle von einem 
Langholzwagen eine Koppelſtange. Eine Koppel- 
ſtange ift etwa 3 Meter lang und dient zur Ver⸗ 
längerung der Eiſenbahnwagen für Langholz⸗ 
transporte und wird, wenn ſie unbenutzt bleibt, an 
der Seite des Wagens mitgeführt. Die Stange iſt 
während der Fahrt dergeſtalt zur Erde gefallen, 
daß ſich das vordere Ende gegen die Innenſchiene 
des öſtlichen Geleiſes ſtemmte, während das andere 
Ende noch am Langholzwagen befeſtigt war. Durch 
die Vorwärtsbewegung des Güterzuges wurde der 
Druck der Koppelſtange gegen die Innenſchiene jo 
gewaltig, daß eine erhebliche Biegung der 
Schiene, ſowie eine Verſchiebung einer 
Schwelle erfolgte. Dieſen Verluſt der Koppel⸗ 
ſtange hat der Schlußbremſer des Güterzuges be⸗ 
merkt und auch dem nächſten Bahnwärter durch 
Zurufen und Winken möglichſt verſtändlich zu 
machen verſucht. Die Frau des Wärters will dies 
auffällige Gebaren des Schlußbremſers bemerkt haben, 
der Wärter ſelbſt dagegen beſtreitet jede bezügliche 
Wahrnehmung. Eine nochmalige Meldung von dem 
Verluſt der Koppelſtange bei der Station Celle hat 
der Bremſer unterlaſſen, obwohl der Güterzug noch 
vor Abgang des Durchgangszuges in Celle ankam 
und ſomit das Unglück noch hätte verhütet werden 


können. Noch während der Güterzug auf Station 
Celle rangirte, erhielt die Lokomotive dieſes Zuges 
den Auftrag, mit einem Wagen, dem Zugführer 
und Perſonal an die Unglücksſtelle zu eilen. Hier 
wurde die Koppelſtange wohl verheimlicht, von 
dem Zugführer Wulff und dem Schlußbremſer aus 
den Augen geſchafft und nachher heimlich in Lehrte 
nothdürftig reparirt. 
ſpäter eidlich bekräftigt, von dem ganzen Vorfall 
nichts bemerkt zu haben. Er iſt nunmehr wegen 
Meineids in Unterſuchungshaft genommen 
worden. . 

Vor der Koburger Strafkammer hatte ſich 
am Sonnabend ein Hilfsbahnwärter zu ver⸗ 
antworten, der angeklagt war, durch Vernachläſſigung 
der ihm obliegenden Pflichten einen Eiſenbahn⸗ 
transport in Gefahr geſetzt zu haben. Der in der 
Verhandlung vernommene ärztliche Sachver— 
ſtändige bekundete, daß der Angeklagte in Folge 
des 14tägigen Nachtdienſtes in Verbindung 
mit anſtrengender Tagesarbeit, der damals 
herrſchenden außergewöhnlichen Hitze und des hier- 
durch veranlaßten überreichlichen Waſſergenuſſes zur 
Zeit der That in einem Zuſtand der Bewußt- 
loſigkeit (Ohnmacht) ſich befunden habe, der den 
Angeklagten an der Verrichtung ſeiner Pflichten 
verhindert habe. Nach dieſer Ausſage beantragte 
die Staatsanwaltſchaft ſelbſt die Freiſprechung des 
Angeklagten, die das Gericht unter Uebernahme der 
Koſten des Verfahrens auf die Staatskaſſe auch 
ausſprach. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ ſtellte in einer ihrer 
letzten Nummern eine Zunahme der Eiſenbahnunfälle 
in Ausſicht. Nach Aeußerungen höherer Eiſen⸗ 
bahnbeamten ſeien die Schienen auf manchen Strecken 
nicht für Schnell- oder gar D-Züge berechnet und 
werden als Streckenarbeiter vielfach nicht genügend 
vorgebildete Leute verwandt. Ein weiterer Uebel⸗ 
ſtand iſt die für den heutigen Verkehr und die 
heutige Länge der Güterzüge ungenügende Länge 
und Anzahl der Nebengeleiſe auf vielen Zwiſchen⸗ 
ſtationen. Es ſcheint fo, als ob die „Freiſ. Ztg.“ 
mit ihrer Prophezeihung recht behalten ſoll, wie die 
Meldungen über neue Unfälle lehren. 

Heute liegen folgende Weldungen vor: 

* Kaiſerslautern, 21. Sept. Heute Abend 
fuhr der „Pfälziſchen Preſſe“ zufolge auf dem 
hieſigen Rangirbahnhof ein rangirender Güterzug 
einem von Landſtuhl kommenden in den Hauptbahn⸗ 
hof einfahrenden Güterzug in die Flanke. Die 
Lokomotive und 16 Wagen wurden beſchädigt, 
5 Wagen vollſtändig zertrümmert. Perſonen wurden 
nicht verletzt. Ueber die Urſache des Unfalles iſt 
noch nichts Genaues bekannt. 

* Hagen, 21. Sept. Ueber den ſchon gemeldeten 
Eiſenbahnunfall wird amtlich bekannt gemacht: 
Am 21. d. Mts. 4 Uhr 54 Min. früh fuhr 
Schnellzug 89 im Güterbahnhof Hagen in den 
im Zurückſetzen begriffenen Güterzug 1557. Der 
Unfall wurde dadurch herbeigeführt, daß der Loko— 
motivführer des Schnellzuges das für ihn auf 
„Halt“ ſtehende Signal nicht beachtet hat. Verletzt 
wurde der Lokomotivführer des Schnellzuges ſchwer, 
der Heizer anſcheinend leicht. Zwei Poſtbeamte er- 
litten leichte Kontuſionen. Betrieb durch Umleiten 
der Züge aufrecht erhalten. Reiſende ſind nicht 
verletzt. Der Lokomotivführer iſt Abeuds 8 Uhr 
nach vorheriger 48ſtündiger Ruhe in Dienſt getreten. 

* Budapeſt, 21. Sept. Das „Ungariſche Tele- 
graphen-Correſpondenz-Büreau“ erfährt von zu— 
ſtändiger Seite, daß die Meldungen über ein 
Eiſenbahn-Unglück bei Kaposvar ſtark über— 
trieben ſind. Es handle ſich blos um einen 
leichten Zuſammenſtoß zweier Laſtzüge ohne ernſt— 
lichen Unfall und ohne Verletzung von Per- 
ſonen. 


Heer und Marine. 


— Der franzöſiſche Kriegsminiſter hob ver— 
ſchiedene einſchränkende Beſtimmungen betreffs der 
Urlaubsreiſen von Offizieren nach Deutſch— 
land auf, um letzteren die Vervollkommnung in 
der deutſchen Sprache und der Kenutniß Deutſch— 
lands zu erleichtern. 


Ausland. 


Italien. 

— An dem Jahrestag der Eroberung 
Roms hielt der Deputirte Imbriani in Siena 
eine Feſtrede. Plötzlich brach er zuſammen und 
mußte nach Haufe geſchafft werden. Er war vom 
Schlag getroffen worden und wie ein ärztlicher 
Bericht aus Siena meldet, iſt eine vollſtändige 
linksſeitige Lähmung zurückgeblieben. Imbriani 
iſt der Führer der Radikalen, ein redegewandter 
Mann, aber ein Gegner des Dreibundes und das 
Haupt der Irredentiſten. 


Niederlande. 

— Die Königin⸗Regentin eröffnete am Dienſtag 
in Begleitung der Königin Wilhelmina die Tagung 
der Generalſtaaten mit einer Thronrede, welche 
zunächſt die Hoffnung ausſpricht, daß die Königin 
Wilhelmina noch vor Ablauf der Seſſion im Sept. 
1898 die Regierung des Landes übernehmen werde. 
Sodann bezeichnet die Thronrede die Lage des 
Landes und der Kolonien als ziemlich zufrieden. 
ſtellend. Die Beziehungen zum Auslande ſeien die 
freundſchaftlichſten. Der Dienſt des Heeres und 
der Flotte in Indien erfordere leider große Opfer 
zur Befeſtigung der Herrſchaft in Atſchin. Ferner werden 
angekündigt Geſetzentwürfe betreffend die Abſchaffung 
des Stellvertretungsſyſtems in der Miliz, den 
beſſeren Schutz von kindlichen und jugendlichen 
Arbeitern, den obligatoriſchen Schulbeſuch, die Un 
fallverſicherung der Arbeiter, ſowie für Indien ein 
Bergwerksgeſetz und ein Geſetz betreffend den Aus⸗ 
fuhrzoll auf Zucker. Schließlich giebt die Thron⸗ 
rede bekannt, daß ſich noch verſchiedene Geſetzentwürfe 
betreffend die Arbeits- und Wohnungsverhältniſſe 
der Bevölkerung und ein fiskaliſcher Abänderungs⸗ 
entwurf des Zolltarifs, jedoch ohne Syſtemwechſel, 
in Vorbereitung befinden. 


Der Schlußbremſer hatte] G 


Schweden⸗Norwegen. 

— Bei den Wahlen der Wahlmänner zum 
Storthing ſiegte in Bergen die Partei der 
Linken mit einer Mehrheit von 1000 Stimmen. 

Aſien. 

— Die „Times“ meldet aus Simla, daß der 
General Jeffreys die Mohmands, die jetzt um 
nade bäten, hart beſtraft habe; ein weiterer 
Widerſtand ſei nicht verſucht worden. Weitere 
Brigaden würden zuſammengezogen und rüſteten 
ſich zum Vormarſch gegen die Mohmands. 

Nach ei 1 
. Nach einer in Madrid eingetroffenen amt: 
lichen Depeſche aus Havanna wurden 0 mehreren 
Zuſammenſtößen 97 Aufſtändiſche getödtet; 228, 
unter welchen ſich mehrere Führer befinden, haben 
ſich unterworfen. Die ſpaniſchen Truppen verloren 
17 Todte und 66 Verwundete. 


Von Nah und Fern. 


Der Roman des falſchen Erzhe 8 ii 

bisher nur ſoweit mufgettant 505 der Fe aig 55 
Fräulein Husmann der Erzherzog Franz Ferdinand 
nicht iſt. Die Familie Husmann freilich glaubt 
noch fernerhin an den falſchen Erzherzog felſenfeſt. 
Noch heute veröffentlicht Namens der Familie Husmann 
der Rektor Joſef Husmann aus Vorbeck in der 
„Rhein. ⸗Weſtf. Ztg.“ eine Erklärung, wonach die 
Familie Husmann nach wie vor der Ueberzeugung 
iſt, daß die Vermählung des Erzherzogs Franz 
Ferdinand mit Maria Husmann ſtattgefunden habe, 
die Familie Husmann jedoch „begreiflicher Weiſe“ 
es ablehne, die Gründe für ihre Ueberzeugung der 
Oeffentlichkeit zu unterbreiten, ſowie die in zahl— 
reichen Blättern angeführten Gegengründe zu wider— 
legen. — Angeſichts dieſer Erklärung ſuchte ein 
Mitarbeiter des „Peſti Naplo“ den Oberhofmeiſter 
des gegenwärtig in Peſt weilenden Erzherzogs Franz 
Ferdinand auf und erhielt die Verſicherung, daß 
der Erzherzog ſeit Wochen in Eckartsau ſich aufhielt, 
auf der Inſel Lobau, in der Nähe von Wien. 
Dort jagte er, entfernte ſich auch nicht von dort. 
„Neuerdings und auf das entſchiedenſte erkläre ich, 
daß an der ganzen Heirathsgeſchichte, ſoweit ſie den 
Erzherzog angeht, nicht ein Wort wahr iſt.“ — 
Ein Aachener Blatt bringt noch verſchiedene abenteuer— 
liche Mittheilungen, deren Wiedergabe ſich aber nicht 
verlohnt. Die Kriminalbehörde ſtellte feſt, daß 
Fräulein Husmann vor ihrer Abreiſe auf der Spar- 
kaſſe zu Borbeck 4080 Mark erhob. 
„Der Hungerkünſtler Succi hat ſich jetzt 
im Cafe Savonarvia in Florenz begraben laſſen. 
Bevor er in die Höhle ſtieg und eingemauert 
wurde, hatte er mit einigen Freunden ein üppiges 
Mahl genommen, bei dem der Champagner in 
Strömen floß. Das „Grab“ iſt ein Zimmerchen, 
worin ſich alles Nothwendige befindet. Luft ſtrömt 
durch breite Oeffnungen ein, Licht durch Fenſter, 
ſonſt iſt der Raum ſo feſt verſchloſſen, daß der 
„Begrabene“ nur durch Telephon mit der Außen— 
welt verkehren kann. Er hat Bücher und Papiere, 
außerdem eine Bibel, in der er gern lieſt. Im 
Ganzen iſt der Unterſchied des „Begrabenſeins“ 
nicht groß gegen die früheren Faſten; aber die 
Spekulation erwies ſich als richtig, denn ganz 
Florenz war auf den Beinen, um Sucei ins „Grab“ 
ſteigen zu ſehen. 

* Trieſt, 21. Sept. Heute Mittag 2 Uhr 
fand hier ein heftiges Erdbeben ſtatt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 22. September 1897. 

Muthmaſtliche Witterung für Donnerſtag 
den 23. September: Wolkig mit Sonnenſchein, 
ziemlich kühl, ſtrichweiſe Regen, lebhafte Winde. 

Abonnements ⸗Künſtler⸗Concerte. Ver⸗ 
anlaßt durch die freundliche Aufnahme, welche die 
ſeit 2 Jahren ins Leben gerufene Abonnements⸗ 
Concerte beim Publikum fanden, hat ſich der bis- 
herige Vorſtand derſelben entſchloſſen, auch in 
dieſer Saiſon thätig zu ſein. — Wie wir hören, 
ſollen 5 Abende, wie im vorigen Winter, uns 
herrliche Kunſtgenüſſe bieten, jo daß jeder Geſchmacks— 
richtung Rechnung getragen werde. Wir verfehlen 
daher nicht, auf das rechtzeitige Abonnement hin⸗ 
zuweiſen, das in den erſten Tagen des Oktober 
eröffnet werden ſoll und zu dem das Publikum 
durch die Zeitungen aufgefordert werden wird. 

Volksunterhaltungsabend. Das Pro- 
gramm für den I. am 17. Oktober ſtattfindenden 
Volksunterhaltungsabend iſt nunmehr feſt— 
geſtellt und wird nach einem Prologe und einer 
vierhändig geſpielten Ouverture einen Vortrag auf- 
weiſen, dem ſich eine Deklamation und die Dar— 
bietung einiger Lieder durch den Geſangschor der 
Löſer und Wolff ſchen Cigarrenfabrik anſchließen 
ſollen. Der zweite Theil wird dann einen Klavier-, 
ſowie einen Liedervortrag, ferner ein Trio, ernſte 
und heitere Deklamation bringen und mit Chor- 
geſängen des erwähnten Chores ſchließen. In den 
nächſten Tagen wird von Seiten des Arbeitsaus⸗ 
ſchuſſes und des Ehren- Beiraths ein Aufruf erlaſſen 
Be der unter Darlegung der zu verfolgenden 
Ziele das Intereſſe des großen Publikums für 
dieſe Sache gewinnen will. 

„Der Kaufmänniſche Verein unternimmt am 
nächſten Sonntag Vormittags 9 Uhr eine Dampfer- 
fahrt nach Kahlberg. 
| Ein Schüler⸗Konzert findet am Freitag, den 
24. Sept., Abends 6 Uhr, in der Aula des König— 
lichen Gymnaſtums unter Leitung des Herrn Ober— 
lehrer Wundſch ſtatt. Der Reinertrag des Kon— 
zertes, deſſen Beſuch wir angelegentlichſt empfehlen, 
iſt zur Unterſtützung bedürftiger Schüler beſtimmt. 

In der Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule 
beginnt der Unterricht des Winterſemeſters am 
Donnerſtag, den 7. Oktober. Die Aufnahme neuer 
Schüler einſchließlich der freiwilligen erfolgt am 
Dienftag, den 28. Sept., Abends von 5—6 Uhr, 
im Bureau der Anſtalt auf dem Inn. Georgen- 
damm. Das Schulentlaſſungszeugniß iſt zur An⸗ 
meldung mitzubringen. 


Die Vereinfachte Deutſche Stenographie. 
Vom 7. bis 9. Auguſt iſt in Berlin die große 
Einigungsſchlacht geſchlagen worden. Das 
Einigungsſyſtem Stolze⸗Schrey iſt von den Syſtem⸗ 
und Verbands⸗Vertretungen der Schulen Alt- und 
Neu⸗Stolze, Schrey u. Velten einſtimmig angenommen 
worden. Selbſt einige hervorragende Vertreter der 
verſchiedenen Syſteme, die früher erklärt hatten, daß 
ſie im Falle des Zuſtandekommens der Einigung 
beim alten Syſtem bleiben würden, haben dem neuen 
Syſtem zugeſtimmt. Aus den Vereinen iſt bisher 
auch noch keine einzige Stimme gegen das Einigungs⸗ 
ſyſtem laut geworden. Damit ſoll nun aber 
durchaus nicht geſagt ſein, daß das Einigungs⸗ 
ſyſtem etwa ein Kompromißſyſtem iſt, bei dem der 
eine hier, der andere da nachgegeben hat, ſondern 
unter Feſthaltung der gemeinſamen Grundlagen der 
alten Syſteme iſt ein Syſtem geſchaffen worden, 
welches den bisherigen gegenüber einen ganz ent⸗ 
ſchiedenen Fortſchritt bedeutet. Keine Partei darf 
als beſiegt hingeſtellt werden. — Den Syſtemen 
iſt es durch die gemeinſame Arbeit ihrer bedeutendſten 
Vertreter gelungen, das Beſte aus der bisherigen 
Entwickelung der deutſchen Stenographie in 1 7 
einfachen, fin die Schule und den Verkehr geeigne * 
Syſtem zu vereinigen und wird die neue e e 
Deutſche Stenographie (Einigungafoften sr 15 
Schrey) einen noch herrlicheren Gang nehmen, a 
die Schriften, die ihr zu Liebe vom Schauplate 
ihrer Thätigkeit verſchwinden. — Nun gilt das 
Kriegsbeil begraben und ſich angeſichts des hohen 
Zieles zu gemeinſamem Thun die Hand zu 15 
„Fortſchritt zum Beſten unſerer 1 zum 
Wohle des ſchreibenden deutſchen Volkes!“ Es iſt 
wohl mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß im Ikom⸗ 

den Winter eine Unterrichtsthätigkeit entfaltet 
menden n } 
werden wird, wie ſolche in Deutſchland noch nicht 
dageweſen iſt. 2 N 

„Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit, 

Und neues Leben blüht aus den Ruinen.“ f 

Perſonalien bei der Poſt. Verſetzt ſind die 
Poſtaſſiſtenten Pählke in Danzig und Rohloff in 
Dirſchau nach Elbing. 

Gase Bekanntlich haben 
die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, den Preis für 
ſolches Gas, welches zu Koch- und Heizzwecken, ſo⸗ 
wie zum Betriebe von Motoren verwendet wird, 
vom 1. Oktober ab auf 10 Pfennig pro Kubik⸗ 
meter zu ermäßigen. Ferner wird von dieſem 
Zeitpunkt ab eine Miethe für Gasmeſſer, welche 
zum Meſſen des zu oben bezeichneten Zwecken be⸗ 
nutzten Gaſes dienen, nicht erhoben. Eine Bekannt- 
machung der Verwaltung des ſtädtiſchen Gas- und 
Waſſerwerkes in heutiger Nummer bringt dieſe, jo- 
wie auch einige andere Preis-Ermäßigungen zur 
öffentlichen Kenntniß, worauf wir auch an dieſer 
Stelle aufmerkſam machen. 

Eine Geflügelſchau findet am 9. u. 10. Ok⸗ 
tober in den Räumlichkeiten des Gewerbehauſes 
ſtatt. Wir kommen noch darauf zurück. 

Zuchtvieh⸗Auktion. Auf die am Freitag 
Vormittag 11 Uhr auf dem Viehhof ſtattfindende 
öffentliche Auktion von importirtem oſtfrieſiſchem 
Zuchtvieh machen wir die Intereſſenten nochmals 
aufmerkſam. 

Ein Paletotmarder hat am Sonntag dem 
Oberkellner im Gewerbehauſe einen hellgrauen, mit 
dem Monogramm P. P. verſehenen Ueberzieher 
und einen von der Firma J. Wernick gekauften 
Hut entwendet. Hoffentlich gelingt es, den Dieb 
zu ermitteln. 1 N 

Diebſtahl. Montag Nachmittag wurde der in 
der Gr. Roſenſtraße wohnhaften Arbeiterfrau Auguſte 
H. aus einem unverſchloſſen gelaſſenen Wäſcheſpind 
20 Mark baares Geld entwendet. Der Verdacht 
des Diebſtahls lenkte ſich auf eine Bettlerin, welche 
man nachträglich ausfindig gemacht hat, jedoch hat 
man bei ihr kein Geld vorfinden können. 

Wochenmarktbericht. Der heutige Wochen- 
markt war nicht ſo lebhaft wie die letzten Märkte. 
Der Getreidemarkt wies nur ſehr wenig Getreide 
auf. Hafer koſtete 3,00—3,40 Mk., Gerſte 
4,20 —4,50 Mk. und Roggen 4,80 —5,20 Mk. 
pro Schffl. Heu wurde pro Centner mit 1,80 bis 
2,00 Mk. und Stroh pro Schock mit 22—23 Mk. 
bezahlt. Kartoffeln koſteten pro Scheffel 2,00 bis 
2,50 Mk., ' 2 
Eier pro Mandel 80—90 Pfg. Haſen wurden 
pro Stück mit 2,50 —3,50 Mk. verkauft. Auf 
dem kleinen Greerzierplag befand ſich eine kleine 
Heerde Treibergänſe, welche pro Stück mit 2,60 bis 
2,80 Mk. gehandelt wurden. Se 

Schadenfener, Bei dem Ziegeleibeſitzer 
Skopnik in Neuteich brach geſtern Abend gegen 
7 Uhr Feuer aus und brannte die Scheune und 
ein Strohhaufen ab. Das Feuer ſoll durch die 
Lokomobile beim Getreideausdreſchen entſtanden 
ein. Der Beſitzer war nicht zu Haufe und kam 
erſt von einer Reiſe, als alles in Flammen ſtand. 
5 Ueber den Raubanfall im Eiſenbahn⸗ 
gaben, von dem wir geſtern nach der „Allenſt. 
1 ung“ zum Theil gerüchtweiſe Nachrichten mit⸗ 
eilten, werden nunmehr die thatſächlichen Vor- 
günge berichtet. Die Ehefrau des Organiſten 
Herrn Gelhar aus Hohenſtein befand ſich am letzten 
Honnabende auf der Rückreiſe von London, wohin 
ſie ſich einer Erbſchaft wegen begeben hatte und be- 
nutzte den Schnellzug Nr. 57, der, von Thorn 
ommend, um 9 Uhr 33 Minuten Vormittags in 
Osterode eintrifft. Sie war bis Thorn dritter 
Klaſſe gefahren und bat hier, da ſie ſich matt fühle 
Köthen Jabnſchnerzen i, um Zumeifung eines 
ein Abth in dem ſie ſchlafen könnte. Ihr wurde 
fi theil zweiter Klaſſe zugewieſen, in welchem 
e bald darauf einſchlief. Sie erwachte indeß, weil 
de verſpürte, daß ihr Jemand das Geſicht be- 
te, die Naſe zuhielt und etwas in den Mund 
Ale 908, worauf ſie völlig die Beſinnung verlor. 
gefu die Dame vor Oſterode in hilfloſem Zuſtande 
gebn den wurde, waren ihr die Hände aneinander 
d Men; von dem Thäter war keine Spur zu ent⸗ 
wühlt Der unverſchloſſene Reiſekoffer war durch- 
ip und aus dem Portemonnaie waren nach 
5 57 Angabe der Dame etwa 140 Mk. ent⸗ 

det. Die Dame wurde in Oſterode von dem 


Butter pro Pfund 0,90—1,10 Mk., 


Eiſenbahnperſonal in den Warteraum geſchafft, wo 
ſie erſt ihre Beſinnung wiederfand. Ihres ſchwachen 
Zustandes wegen mußte fie in das Oſteroder Kreis⸗ 
Krankenhaus gebracht werden. Bei ihrer Ver⸗ 
nehmung gab ſie an, einen großen Mann mit einem 
ſchwarzen Barte und dunkler Brille bei dem kurzen 
Augenblick ihres Bewußtſeins vor ſich geſehen zu 
haben. Das Perſonal des Zuges will in Schönſee 
in demſelben Wagen zwei feingekleidete Perſonen 
bemerkt haben, die ſich bei der Ankunft in Oſterode 
nicht mehr darin befanden. Es wird angenommen, 
daß fie in Jablonowo ausgeſtiegen find. 

Ein ſchwerer Unfall hat ſich Montag Abend 
gegen 7 Uhr auf der Eiſenbahnſtrecke Danzig-Dir- 
ſchau in Hohenſtein zugetragen. Es wurde dort 
der Bahnwärter Schulz aus Wärterhaus 160, als 
er ſich auf dem Nachhauſewege befand, in der Nähe 
des alten Waſſerſtationsgebäudes auf bisher un— 
aufgeklärte Weiſe von einem Rangirzuge erfaßt 
und zur Erde geworfen, wobei ihm der linke 
Fuß und der rechte Arm abgefahren reſp. zer— 
malmt wurden. Der Verletzte wurde noch Abends 
mit dem Zuge 42 unter Begleitung des Bahn— 
meiſters Dreſcher nach dem Stadtlazareth in der 
Sandgrube zu Danzig gebracht, wo er jedoch bald 
nach ſeiner Einlieferung verſtarb. 

Rekruteneinziehung. Die Einziehung der 
Rekruten im Bereiche des 17. Armeekorps erfolgt 
nunmehr wie folgt: zur Marine am 1. Oktober, 
zum Fuß ⸗Artillerie⸗-Regiment Nr. 2 am 1. Oktober, 
zur Kavallerie am 6. Oktober, zur Infanterie, Ar- 
tillerie, den Pionieren und den Jägern am 13. Ok⸗ 
tober, zur Garde am 15. Oktober. 

Schöffengericht vom 21. Sept. Der Schloſſer— 
geſelle Guſtav Tiedtke und der Arbeiter Otto Erd— 
mann von hier drangen am 17. Auguſt cr. in die 
Werkſtätte des Schloſſermeiſters Herrn Klein ein 
und verließen trotz Aufforderung dieſelbe nicht, 
mußten vielmehr von Klein gewaltſam entfernt 
werden, wobei Tiedtke Herrn Klein mehrfach mit 
der Fauſt ſtieß. Auch vom Hofe entfernten ſich 
dieſelben nicht, und als polizeiliche Hilfe erſchien, 
erhielt der Polizeibeamte vou Tiedtke mit der Fauſt 
einen Schlag vor die Bruſt und einen zweiten in's 
Geſicht. Der Gerichtshof erkannt gegen Tiedtke 
auf 2 Wochen, gegen Erdmann auf 8 Tage Ge- 
fängniß. — Der Arbeiter Wilhelm Penner aus 
Baumgart hat ſich im angetrunkenen Zuſtande des 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt ſchuldig ge⸗ 
macht und erhält hierfür eine Geldſtrafe von 10 Mk. 
bezw. 3 Tage Gefängniß. — Der Arbeiter Auguſt 
Janzen von hier wird wegen muthwilligen Ein- 
werfens einer Fenſterſcheibe zu 3 Tage Gefängniß 
verurtheilt. — Der Arbeiter Heinrich Neumann 
von hier entnahm auf Leihkontrakt im Februar 
d. Js. von der Händlerfrau Woelke einen Spiegel 
für 35 Mk. und am 1. März von der Frau 
Wittwe Gudczinski einen Regulator für 24 Mark. 
Beide Gegenſtände hat der Angekl. bald darauf im 
Pfandleihgeſchäft von Braun verſetzt. Da die 
Gegenſtände auf Grund des Leih-Kontrakts erſt 
nach vollſtändiger Bezahlung in das Eigenthum des 
Angeklagten übergehen ſollten, ſo hat ſich der An⸗ 
geklagte in zwei Fällen des Betruges ſchuldig ge— 
macht und wird hierfür mit einem Monat Gefäng⸗ 
niß zuſätzlich beſtraft. — Einem Kaufmann, der 
im April d. Is. mit ſeinem Fahrrad auf dem 
Fußſtege der Holländer Chauſſee fuhr und ſich 
dadurch der Uebertretung der Regierungs- Polizei⸗ 
Verordnung vom 22./12. 95 ſchuldig gemacht hat 
wurde eine Geldſtrafe von 3 Mk. bezw. 1 Tag 
Haft anferlegt. — Eine hieſige Schülerin ſtahl am 
7. Juni einen goldenen Ring, und wurde dafür 
mit 5 Tage Gefängniß beſtraft. — Der Arbeiter 
Carl Hube aus Lärchwalde zerſchlug am 20. Juli 
d. Js. mit einem Knüppel diverſe Fenſterſcheiben 
und bedrohte und beſchimpfte die Frau Grabowski. 
Der Angekl. iſt bereits 13mal vorbeſtraft und der 
Gerichtshof erkannte daher auf 4 Wochen Gefäng⸗ 
niß. Während der Verhandlung wurde der Angekl. 
wegen ungebührlichen Betragens vor Gericht noch 
mit 10 Mk. bezw. 3 Tagen Haft beſtraft. — Zum 
Schluß ſollte noch eine Privatklage des Porträts⸗ 
Malers Herrn Oskar Meyer wider den Schiffs⸗ 
rheder Herrn Zedler verhandelt werden doch 
wurde die Sache vertagt. a 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 22. September 1897. 

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführ 
vielfach vorbeſtrafte Müller al N ee 
Rockling, ohne Domicil, hat ſich wegen Diebſtahls 
im Wiederholungsfalle zu verantworten. Soeben 
erſt aus dem Zuchthauſe entlaſſen, kam der Ange- 
klagte nach Haaſelau zu dem Mühlenbeſitzer Müller. 
Dort ſah er zwei Taſchenuhren auf einem Nagel 
hängen, welche er ſich aneignete. Die eine ver- 
kaufte er an einen ihm unbekannten Müllergeſellen 
für 3 Mk. 60 Pf., welchen Betrag er zum Theil 
im Gaſthauſe ausgab. Die andere Uhr wurde noch 
bei ſeiner Inhaftirung vorgefunden. Der Gerichts- 
hof erkannte gegen ihn auf eine Zuchthausſtrafe 
von zwei Jahren und Ehrverluſt auf drei Jahre. 
— Der frühere Schankwirth Georg Herrmann von 
hier iſt durch das hieſige Schöffengericht wegen Be⸗ 
leidigung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft worden. Hier⸗ 
gegen hat der Angeklagte Berufung eingelegt. 
Die Beweisaufnahme fiel jedoch ſo ungünſtig für 
den Angekl. aus, daß er ſeine Berufung zurück 
nahm. — Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung hat 
ſich die Bäckermeiſter⸗Wittwe Heinriette Behring aus 
Marienburg zu verantworten. Ju dem Hauſe der 
Angekl. befindet ſich im zweiten Stock eine Kammer, 
durch welche drei ruſſiſche Schornſteinrohre führen. 
Hier entſtand am 31. Januar Feuer, welches jedoch 
bald bemerkt und gelöſcht wurde. Doch verbrannten 
3 Kleiderſpinde nebſt vielen Ausſteuerſachen, auch 
war die Decke bereits durchgebrannt, ſo daß ein 
Schaden von über 500 Mk. entſtanden iſt. Die 
Schornſteine waren ſeit Martini v. Js. nicht ge- 
fegt, es befand ſich in dem einen Rohr eine defecte 
eiſerne Reinigungsthüre, wovon jedoch die Angekl. 
keine Kenntniß gehabt haben will. Nach dem Gut⸗ 


achten der Sachverſtändigen kann das Feuer nur 
dadurch entſtanden ſein, daß von einem Schorn- 
ſteinbrande Funken durch die beſagte Reinigungs- 
thüre in die Kammer geflogen ſind und die frei 
umherhängenden Kleidungsſtücke in Brand geſetzt 
haben. Demgegenüber erklärt ein anderer Sachver— 
ſtändiger, daß ſelbſt bei ordnungsmäßiger Reinigung 
ein Schornſteinbrand ſtattfinden könne. Auf Grund 
der ſehr umfangreichen Beweisaufnahme gelangte 
der Gerichtshof zu einem freiſprechenden Urtheil. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Der Hiſtoriker Wilhelm Wattenbach iſt 5 


Montag Nachmittag 2 Uhr in Frankfurt a. M., 
auf der Heimreiſe nach Berlin begriffen, plötzlich 
geftorben. Mit ihm 
Palaeographie einen ihrer ausgezeichnetſten Vertreter 
verloren. 


Telegramme. 


Budapeſt, 22. September. Abends 8 Uhr 
fand eine glänzende Feſtvorſtellung im Opernhauſe 
ſtatt, ſodann unternahmen die Majeſtäten eine 
Fahrt durch die feenhaft illuminirte Stadt unter 
begeiſterten Zurufen der Menge und begaben ſich 
zum Bahnhof. Um 10 Uhr reiſte Kaiſer Wilhelm 
nach herzlicher Verabſchiedung vom Kaiſer Franz 
Joſeph ab. 

Breslau, 22. Sept. Der Kaiſer iſt Mittags 
12 Uhr hier eingetroffen und wurde auf dem 
Bahnhof von der Kaiſerin, dem kommandirenden 
General des 6. Armeekorps, Erbprinzen von Sachſen— 
Meiningen, dem Oberpräſidenten Fürſten Hatzfeldt, 
dem Polizeipräſidenten, der Generalität und dem 
Gefolge der Kaiſerin empfangen. Der Kaiſer, 
welcher die Uniform des Leibküraſſierregiments 
Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1 angelegt hatte, 
nahm verſchiedene Meldungen entgegen und begab 
ſich alsdann unter dem Jubel der Volksmenge mit 
der Kaiſerin zu Wagen nach dem königlichen Schloſſe. 

Berlin, 22. September. Das Berliner Ge— 
werbegericht, als Einigungsamt, nahm geſtern in 
Sachen des Formerausſtandes die Einigungs⸗ 
verhandlungen auf und hofft ein Entgegenkommen 
von Seiten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu 
finden und die Gefahren eines allgemeinen Aus⸗ 
ſtaudes der Metallarbeiter abzuwenden. 

Nürnberg, 22. Sept. Das Schwurgericht 
verurtheilte den ſozialdemokratiſchen Landtagsabge— 
ordneten und Redakteur der „Fränkiſchen Tagespoſt“ 
Löwenſtein wegen Beleidigung der beiden ſtädtiſchen 
Kollegien durch Zeitungsartikel zu 2¼ Monaten 
Gefängniß. 

Fiume, 22. Sept. Der engliſche Dampfer 
„Tyria“ lief bei der Ausfahrt aus dem Hafen mit 
dem Dampfer „Ika“ von der ungariſch-kroatiſchen 
Schifffahrts-Geſellſchaft zuſammen. „Ika“ ſank 
binnen zwei Minuten. Etwa 30 Paſſagiere ſind 
ertrunken; Kapitän und Mannſchaft wurden gerettet. 

Fiume, 22. Sept. Der Untergang des 
Dampfers „Ika“ infolge Kolliſion mit dem 
engliſchen Dampfer „Tyria“ wird beſtätigt. 
Von 50 Fahrgäſten ſind nur wenige gerettet. 
Die Zahl der Ertrunkenen wird auf 35 ge⸗ 
ſchätzt. Der gerettete Kapitän der „Ika“ 
wurde verhaftet. 

Bayonne, 22. Sept. 
geſtorben. > 

Madrid, 22. Sept. Der Minifterpräfident 
ſowie der Finanzminiſter und der Juſtizminiſter 
beriethen geſtern Abend über die Angelegenheit der 
Exkommunikation des Finanzminiſters durch den 
Biſchof von Mallorca und beſchloſſen, ein Memoran— 
dum an den Biſchof zu richten, welches der ſpani— 
ſche Botſchafter beim Vatikan überreichen ſoll. 

Madrid, 22. Sept. Der oberſte Kriegsgerichts⸗ 
hof hat das Urtheil gegen Barril Sempau wegen 
eines Fehlers im Prozeßverfahren aufgehoben. 
Die Verhandlung ſoll wieder aufgenommen werden, 


555 es nicht erwieſen ift, daß Sempau Anarchiſt 
war. 


Stockholm, 22. Sept. Beim Empfang der 
ſchwediſch-norwegiſchen Vertreter im Auslande, an— 
läßlich feines Regierungsjubiläums, ſprach ſich der 
König dahin aus, daß die Politik der vereinigten 
Reiche darauf hinzielen müßte, eine unparteiiſche 
Neutralität aufrecht zu erhalten und freundliche 
Beziehungen mit allen auswärtigen Nationen zu 
pflegen; denn dieſe Politik paſſe für beide Reiche 
und ſtimme mit den Wünſchen und der Denkweiſe 
der Bevölkerung überein. 

Konſtantinopel, 22. Sept. (Meldung des 
Wiener Korreſpondenbureaus.) Der Friedens⸗ 
präliminarvertrag iſt geſtern ratiſizirt worden. 

Athen, 22. Sept. Ein ſtarkes engliſches Ge⸗ 
ſchwader und 3 italieniſche Panzerſchiffe ſind vor 
Korfu angekommen. Dieſe Nachricht wird hier viel 
beſprochen. 0 

Hazleton, 22. September. Der Sheriff Martin 
und die 40 Sheriffsbeamten, welche des Mordes an 
24 Ausſtändigen in Wilkesbarre beſchuldigt find, 
wurden gegen eine Bürgſchaft von 4000 Dollar 
pro Kopf freigelaſſen. g 
San Franeideo, 22. September. Wie 
aus Honolulu gemeldet wird, hat der Senat 


General Bourbaki iſt 


hat die Wiſſenſchaft der [3 


von Hawaii am 10. d. Mts. den Einver⸗ 
leibungsvertrag mit den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika einſtimmig ratiſizirt. 

Prätoria, 22. Sept. In mehreren Verſamm⸗ 
lungen der Buren in den ländlichen Bezirken wur⸗ 
den einſtimmig Beſchlüſſe angenommen, dahin gehend, 
die Forderungen Chamberlains betreffend die Suzerai- 
netät Englands über Transvaal energiſch zurückzu⸗ 
weiſen. 


Berlin, 22. September, 2 Uhr 30 Min. 8 


Börſe: Feſt. Cours vom 21.9. 22.9. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 103,30 103,20 
3½ pCt. „ £ 103,20 | 103,20 
pet. „ 5 97,30 97,30 
4 pct. Preußiſche Confols 103,20 | 103,10 
3½ pCt. 8 5 . .. | 103,50 | 103,30 
pCt. 2 # . 98,00 97,90 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 99,70 99,70 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,00 | 99 
Defterreichiiche Goldrente 105,50 | 105,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,50 | 103,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,20 170,20 
150 Banknote? n 217,15 217,35 
4 pCt. Rumänier von 18900. 90,30 90,50 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 64,60 64,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 93,50 93,70 
Disconto-Commanbdit . .. 200,70 | 201,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 120,75 120,79 
Spiritus 50 loeoo .. 60 


Königsberg, 22 September, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
5 


Loco nicht contingentirt 45,00 % Brief 
rr en 44,50 AM Brief 
Loco nicht eontingentirt . . . . . . 44,20 4 Geld 
Spender 


44,00 4 Geld 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Selma Jacob⸗Königsberg 
mit dem Oberlandesgerichts⸗Referendar 
Hrn. Heinrich Schrader-Königsberg. — 
Frl. Anna Kehler⸗Königsberg mit dem 
Kaufmann Hrn. Paul Thibaut⸗Königs⸗ 
berg. — Frl. Anna Nolde⸗Inſterburg 


mit dem Kgl. Roßarzt Herrn Bruno 
Schröder⸗Inſterburg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. September 1897. 

Geburten: Maſchiniſt Guſt. Prachtel 
S. — Schmied Joſef Bock S. — Poſt⸗ 
hilfsbote Guſtav Engelke T. — Fabrik: 
arbeiter Heinrich Seldſchopf S. 

Aufgebote: Feuerwehrmann Guſtav 
Bönke mit Ida Skrotzky. — Fabrikarb. 
Friedrich Schröter mit Maria Putz. — 
Schuhmachermſtr. Otto Krauſe mit Wil⸗ 
helmine Jooſt. — Schriftſetzer Carl 
Ad. Hoffmann⸗Pr. Holland mit Emilie 
Marie Sadranowski⸗Elbing. 

Sterbefälle: Dachdecker Ferdinand 
Antonelli 54 J. — Schiffszimmermann 
Martin Parow 41 J. 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtverordneten⸗Sitzung 


am 24. September er. 


— 


Neu- bezw. Ergänzungswahlen für 
ausſcheidende reſp. verſtorbene 
Stadtverordnete. 

. Wahl von Vertrauensmännern für 
die Wahl der Schöffen und 
Geſchworenen pro 1898. 

5 „ eee eee 


d 


= 


ule. 

4. Wahl eines Vorſtehers des Induſtrie⸗ 
hauſes und Mitvorſtehers des 
Convent⸗Knabenſtifts. 

Abſchluß des ſtädt. Leihamts pro 
Auguſt 1897. 

6. Abſchluß der ſtädt. Sparkaſſe pro 

Auguſt 1897. 

7. Definitive Anſtellung eines Kaſſen⸗ 

beamten. 

Vertretung eines Lehrers. 
„Bewilligung einer Alterszulage an 
einen Magiſtratsbeamten. 
Rechnung über den Bau des 

Prediger⸗Wohnhauſes für die 
Pfarrer zu St. Marien. 
. Hauungsplan für die Heil. Geiſt⸗ 
Hoſpitalsforſten pro 1898. 
Dispenſation von dem im Ortsſtatut 
vorgeſehenen Bauverbot bezügl. 
eines Grundſtücks auf Neu⸗ 
ſtädterfeld. 

Wahl zweier Mitglieder des Cura⸗ 

toriums der ſtädt. Sparkaſſe. 

Hauungsplan für die Kämmerei⸗ 

forſten pro 1898. 

„Rechnung über den Bau der ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungs⸗ und Ge⸗ 
werkſchule in Elbing. 

„Niederſchlagung von Kurkoſten. 

„Anſtellung eines Steuereinſammlers. 

„Einrichtung von Gasbeleuchtung 
in der Altſtädt. Grünſtraße. 

„Die Lehrerbeſoldung betreffend. 

„Reparaturen in Vogelſang. 

. Die Haffuferbahn betreffend. 

„Verkauf eines Grundſtücks. 

Verlängerung von Pachtverträgen. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Horn. 


Bellevue. 
Heute, Donnerſtag: mE 
Schmandwaffeln. 
5 Bee 
Königsberger Ninderſlec. 


Hötel Germania. 


oa 
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Gegen Huſten u. Heiſerkeit: 


Lakritzen u. 
Salmiak, 


Malzbonbons, Hustenheil, Cachou, Salmiakpastillen, Süssholz, 
Altheewurzel, Anis, Caragheenmoos, Isländ. Moos, Emser und 
Sodener Pastillen (75 3) ſtets friſch und billigſt bei 


Bernh. Janzen. 


Lehrerinnen⸗Verein. 
Donnerſtag, den 23. September, 
Nachmittags 5 Uhr: 
Frauenpflichten. WE 
Frau Hecht-Tilſit. 


Bekanntmachung. 


Ju der Fortbildungs⸗ und Ge⸗ 
werkſchule beginnt der Unterricht des 
Winterſemeſters 


Donnerstag, d. 7. Oktober 1897. 


Die Aufnahme neuer Schüler, ein⸗ 
ſchließlich der Freiwilligen findet am 


Dienfing, d. 28. Heytember 1897, 
Abends von 5—0 Ahr, 


im Bureau der Anſtalt — Innerer 
Georgendamm Nr. 30 — ſtatt. 
Bei der Meldung zur Aufnahme iſt 
das Schulentlaſſungs⸗Zeugniß mitzu⸗ 
bringen. 

Elbing, den 21. September 1897. 


Das Curatorium 
derſtaatlichen Fortbildungs⸗ 


und Gewerkſchule. 
Elditt. 


Slädl. Realgymuaſium 
und Ober⸗Kealſchule. 


Das Winterhalbjahr beginnt 
Dienſtag, den 12. October. Zur 
Aufnahme neuer Schüler für das Real⸗ 
gymnaſium (I und II), die Ober⸗Real⸗ 
ſchule (lateinlss) (III VI) und die Vor⸗ 
ſchule (I. II und III) bin ich Montag, 
den 11. October, 9 Uhr Vorm. 
im Conferenzzimmer der Anſtalt bereit. 

Abgangs-, Tauf⸗, Impfzeugniſſe ſo⸗ 
wie Schreibmaterialien ſind mitzubringen. 

Elbing, im September 1897. 

Direktor Dr. Nagel. 


Bürger⸗Reſſource. 


Donnerſtag, d. 23. Septbr.: 


Humoriſtiſcher Abend £ 


der altrenommirten 


Leipziger Sänger 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig: 
Eyle, Schmidt, Holty, 
Pastory, Rafaeli, Belzer, 
Eyle jun. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 9. 
Kinder 30 9. 
Billets à 50 5 vorher bei 
Herrn R. Selekmann, Con- 
ditorei. 
# Vorzügliches, gutgewähltes 
Programm. 


* 1 da. 
Bekanntmachung. 

Nach dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen 
Behörden tritt mit Anfang Oktober d. J. 
für das zu Koch- und Heizzwecken, 
ſowie zum Motorenbetriebe ent 
nommene Gas eine Preisermüßzi⸗ 
gung auf AO Pfg. für 1 Eubit: 
meter ein. 

Weiter wird von dieſem Zeitpunkte 
ab eine Miethe für diejenigen Gas⸗ 
meſſer, welche zum Meſſen des für 
Koch⸗ und Heizzwecke verwendeten 
Gaſes dienen, nicht mehr erhoben. 

Die inneren Leitungen, ſowie die 
Apparate, welche zur Verwendung 
des Gaſes zu Koch- und Heizzwecken 
dienen, werden, wie bisher, auf beſon⸗ 
deren Wunſch gegen eine jährliche 
Miethe von 10 pCt. des Koſten⸗ 
preiſes leihweiſe hergegeben. Bei den 
nach dem 1. Oktober er. zu entleihenden 
Apparaten jedoch wird bei etwaigem 
ſpäteren Kaufe die Hälfte der bis 
zur Erwerbung gezahlten Miethe auf 
den Kaufpreis in Aurechunug gebracht. 

Auträge um Herſtellung von Gas⸗ 
einrichtungen, welche noch vor Eintritt 
des Winters fertig geſtellt werden ſollen, 
ſind möglichſt bald bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der unterzeichneten Verwaltung, 
Schottlandſtraße 3/4, zu ſtellen. 


Der Preis der Original- Auer- 
ſchen Glühkörper iſt ſeit dem 


1. September d. Is. auf 85 Pf. für 

das Stück bei Abholung vom Gas⸗ 

werke bezw. auf 1,00 Mk. frei in 

das Haus einſchl. des Aufſetzens 
ermäßigt worden. g 

Elbing, den 21. September 1897. 
Die Verwaltung 


9 


zügl. Ton, z. Preiſe 
von 190 u. 360 M. Inn. Mühlend. 22. 


abονοοοοοοοοοο 
3 Kaufmännische Ausbildung 

im Orte pr ee B hin. 8 
5 * ro . 

Gratis zuſtitntenachrichten bratisg 

Erstes Deutsches Handels-Lehr- Institut 8 

» 


Otto Siede—Elbing. 
Königl. behördl. konzess. Anstalt. ® 
BOITCHEBEEHEBE800988B9T29 5908 


Prämiirt mit der Gr. Silbernen 
Medaille der Nord-Ostdeutschen 
Gewerbe-Ausstellung 1895. 


Pensionat u. Kochschule 


von 


Elisabeth 
und Anna Popp, 


Königsberg i. Pr., 
Tragh. Kirchenstrasse 22. 


Herleshäuser 
Magentropfen 


in langjähriger Praxis erprobt gegen 
Appetitloſigkeit, ſchlechtenGGeſchmack, 
übelriechenden Atem, Aufſtoßen, 
Sodbrennen, Kolikſchmerzen, Uebel⸗ 
keit, Erbrechen, Kopfſchmerz, Hart⸗ 
leibigkeit, Hämorrhoidal⸗Leiden. 
Vorzüglich wirkend ſelbſt in acuten 
Fällen, wie chroniſchen Magen⸗, 
Leber-, Milz: und Nierenleiden, 
Athmungsbeſchwerden, Herzklopfen, 
Migräne c. ꝛc. 

Die Beſtandtheile dieſer Tropfen 
bilden eine ſolche harmoniſche Ver⸗ 
bindung mediciniſcher Kräfte und 
ſind die Ingredienzen ſo vortrefflich 
gewählt, daß ſie unbeanſtandet vom 
ſchwächſten Magen, vom Kinde fo 
gut wie vom Greiſe genommen 


wer anden Berleshäuſer 


Magentropfen sind ein 
Hausmittel 
ersien Slanges 


und jollten in keiner Familie fehlen. 
Sie wirken unbedingt ſchmerzlindernd 
und ſelbſt in veralteten Fällen genügt 
oft eine kurze Kur. 

Preis pro Flaſche mit Schutz ⸗ 
marke nur Mk. 1.—. Zu haben in 
den Apotheken. 


In Elbing Kgl. priv. Apotheke zum 


Schwarzen Adler. 
Zusammensetzung: Rept.: 


© | Enzianwurzel 45 gr, Tausendgülden- N 
kraut 30 gr, Pomerunzenschale 35 gr, | 
Zittwerwurzel 10 gr, Ingwer 8 gr, 95 


Galgantwurzel 4 gr, Kardamon 4 gr, 
Zimmt 25 gr, Chinarinde 36 gr, Alo& 
9 gr, Rhabarber 5 gr, Absymth 25 gr, 


Baldrian 10 gr, Kalmus 20 gr, ver- 


dünnter Weingeist 2000 gr, verdünnte 
Salzsäure 100 gr, Pepsin 10 gr. 


Gebrannte Gaffee’s, 
jeden Dienftag und Freitag friſch ge⸗ 


branut, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00 % 
Chocoladen 


p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1,60 % 


Ff. Vanille= 


Bruchchocolade|} 


p. Pfd. 1,00 % 
r y 
E Cacao's u 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 2,00 u. 2,40% 
ſowie ſämmtliche anderen Colonia!- 
waaren in nur beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Eugen Lotto, 
Johannisſtraßze 13. 


Trockene Maler-. Mauterſarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität 
billigſt 


(Wiederverkäufern ln Rabatt) 
ei 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
pia neu, 124 em hoch, 
45 Pianinos, mit leichter Spiel- 
art und kräftigem Ton empfehle 
für M. 375. 

m H. Abs Wwe., Alter M 


veranſtaltet vom Geflügelzucht- u. Vogelschutz-Verein Elbing, 


am 9. und 10. Oktober er. 
in den Räumlichkeiten des Ge wer behauses (Halteſtelle der electriſchen 
Straßenbahn). 


Geöffn 


et von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 


Eintritt 20 Pfennig für Erwachſene, Kinder unter 6 Jahren frei. 


aaa 
I, 


Ballblumen, 


O ale ale ale ali ale al ao al au 


Ale als e ale a ale lv ale ale ul ai al ul O ale ale ev ale alo ale ale ale ale ale ale a 


Elegante und geſchmackvolle BEE 


Pariſer, Wiener und Berliner 


hatte ich Gelegenheit durch Baar⸗Abſchlüſſe auf meiner Geſchäftsreiſe ſehr 
vortheilhaft zu kaufen und gebe ſelbige zu billigen Preiſen ab. 
Außerdem empfehle mein großes Lager in l 


u. a. Nouveautés für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon. 


Als ao ale ale alo ale als al ale al ald ale ale ale O alp al ale elo alv alo ale ale alo al ale 


J. Schmidt 


Modellhüte 


Feder-Boas 


2 
H 
7 
Emma Goltz, Modes. H 
0 


's Nachlle. 


LI” Leihbibliothet, 


Lange Hinterſtraße 25, 
empfiehlt 


Fridtjof Nansen’s „Sn Had um Eis- 


0. 


Metallbuchstaben 
Firmenschilder 


H. 


fertigt in jeder Schriftart und Größe in eleganter Ausführung zu billigen Preiſen 


die Klempnerei von Carl 


Kroeg. 


roben zur gefälligen Anſicht. 


Plakat Fahrplan Winter 1897 


Inſerate für die noch zu vergebenden Felder der 


98. 


Anfang Oktober erſcheinenden Winter⸗Ausgabe unſeres 


Plakat⸗Fahrplaues 


werden umgehend erbeten. 


Größe und Preis der Felder wie bisher. 


Ergebenſt 


Verlag der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


N.. 
N ER 


Die 


zuwirken 


n 


politiſche Saiſon 


Ne. 
N 8 . BR 


beginnt wieder und wird ſich alsbald angeſichts der demnächſtigen Neu 
wahlen zum Reichstag, wie ſchon jetzt erkennbar, lebhafter geſtalten, 
als ſeit Jahren. Wie der Nürnberger Parteitag bekundet, wird die 
Freiſinnige Volkspartei in die Wahlbewegung alsbald einmüthig 
und kräftig eintreten. Um ſo lebhafter muß das Intereſſe aller Freunde 
der Partei ſein, auf die Verbreitung der „Freiſinnigen Zeitung“ als 
eines Zentralorgans der Partei im nächſten Quartal beſonders hin— 


Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten anf die 


„Freiſinnige Zeitung“ 


pro IV. Quartal für ; 


3 Mark 60 Pfg. 


Sterbekasse. 

Sonnabend, den 25. Sept. er., 
Nachm. von 5—6 Uhr, werden die 
Beträge für die Sterbefälle 61/62, 
Klaſſe II, ſowie die Reſtanteabeiträge 
entgegengenommen. 

Die Reſtanten werden beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die— 
ſelben laut Statut nach zweimaliger 
Nichtbezahlung aus der Liſte der 
Mitglieder geſtrichen werden. 

Der Vorſtand. 


Reinecke’s Jahnenfabrik 


Hannover. 


Eines Fami⸗ 
5 lienfeſtes wegen 
bleibt das Geſchüft Donners⸗ 
tag, den 23. d. M., voll⸗ 
ſtündig geſchloſſen. 

W. Dückmann. 


Pabelleilch un 


Eisbein, 


mild geſalzen, empfiehlt 


O. Neubert. 


Loeser & Wolff’s 


Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der 
Poſtquittung an die Expedition, Berlin S W., Zimmerſtraße 8, die noch 
im September erſcheinenden Nummern koſtenfrei zugeſandt. 


N oſcher) 
prima Qualität, empfiehlt andauernd 
O. Neubert. 


Empfehle meinen 


Trockenboden u. Drehrolle 


zur gefl. Benutzung. 
Potrafki, Gr. Hommelſtr. 6. 


Eine Parterre⸗Wohnung 


mit 3 Zimmern, Küche mit Waſſerleitg. 
Veranda u. Garteneneintritt iſt v. 1. Okt. 
d. J. zu verm. Wohnung iſt Königs⸗ 


bergerſtraße. Näheres im Gewerbehauſe. 
a e eee 
kenntniſſen aus 


Lehrlinge auſtändiger Fa⸗ 
milie ſucht bei voller Penſion die 
Buchdruckerei 


der „Zoppoter Zeitung“. 
E. Rud. Weberstaedt in Zoppot 


Lehrling 


kann ſogleich oder ſpäter eintreten, 


E. Mula ck; 
Uhrenhandlung, 
Alter Markt 15. 


mit guten Schul⸗ 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 
Beitfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes bes 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
Polarfedern: halbweiß 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. und 2 M. 50 Pg. Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 m., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen (eye 
füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung 


zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
5% Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Fecher & Co. in Herford in Weſtjalen. 
Pr ᷣͤ re en 


— 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt. ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle 
und lester Stimmung. Versand frei, 
mehrwöchentliche Probe, gegen Baar 
oder Raten von 15 M. monatlich an 
ohne Anzahlung. 
Preis verzeichniss franco. 


Ne een 
e e eee 55 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimm. m. a. Zub. i. d. Mitte d. Alt⸗ 
ſtadt zu vermiethen. Spieringſtr. 19. 


; welche die Bäckerei 
Lehrlinge, gründlich erlernen wol— 


len, können eintreten. 
Thimm, Junkerſtraße 49. 


Tüchtige 


. 
Tiſchlergeſellen 
1 Bildhanergehilfe 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 


G. & J. Müller. 
Tiſchlergeſellen, 


Koſt außer dem Hauſe, ſucht 
Inn. Marienburgerdamm 8. 


Alempnerlehrlinge 


finden ſtets gegen hohe Koſtgeld-Ent⸗ 
ſchädigung Aufuahme. 
Ziligitt & Lemke. 


Ein Lehrling 
für mein Ledergeſchäft, verbunden mit 


Schuh- und Stiefelfabrifation, kann ſich 
ſofort melden. F. Sausel. 


7 : zur Bäckerefß 
Ein Lehrling kann ſich melden. 
Narschinski, Leichnamſtr. 38. 


Ein Drechslerlehrling 


kann eintreten. 
A. Randzio, Spieringſtr. 9. 


Arbeitsburſche 


kann eintreten. 
A. Randzio, Spieringſtr. 9. 


Einen Lehrling 


fürs Material- n. Schaukgeſchüft 
3 


jucht zum 1. Oktober d. J. 
J. F. Gerlach, Alter Markt. 
kann ſofort 


1 Lehrlin 8 eintreten. 


Max Schwarz, Uhrmacher, 
Waſſerſtraße 24. 


Eine tüchtige Küchin 
per 1. October geſucht. 
Nickel, Schmiedeſtr. 10. 


1 ordentliche 


Aufwarieftan 


kann ſich melden 


ehe 16 


ET 
N 


A 


Frauen = 
zum 
Austragen von Zeitungen 
können ſich melden in der 
Exped. d. „Althr. Ztg.“ 


e 


RS 


dar“ 
8 


Menno Dermus 


Na chf. 


Colonialwearen-, 
D Delicatessen-, x 
Südfrucht- u. 
Wein-Bandlung. 


Bei 


Nr. 223. 


Aus den Provinzen. 

Graudenz, 

Schwurgericht beginnen dieſen Donnerſtag die Ver⸗ 
handlungen gegen die Maurer Anton Lewandowski, 
Franz Lewandowski, Joſeph Corezinski, Johann 
Grajewski, Joſeph Resmer und den Zimmermann 
Joſeph Matlinski, ſämmtlich aus dem Kreiſe Schwetz, 
wegen des Landfriedensbruchs, der am Abend 
der letzten Reichtagswahl im Kreiſe Schwetz, am 
31. März 1897, in einem Bahnwagen fiat fand 
und wobei der „ . Max 
Grütter aus Luſchkowko ums Le am. 
85 5 Er ecke Schlochan, 20. September. 
Zwei ſchwere Unglücksfälle haben ſich e 
in unſerer Gegend ereignet. Herr Lehrer 1 in 
Biſchowswalde ließ in vergangener Woche ſen 
Korn dreſchen. Ein Arbeiter fiel dabei vom 
Mittelfach auf die Tenne und zog ſich außer anderen 
Verletzungen Brüche an beiden Armen und einem 
Bein zu, To daß ſeine ſofortige Aufnahme in das 
Kreiskrankenhaus zu Schlochau erfolgen mußte, wo 
er ſchwerkrank darniederliegt. Ferner trat eine 
Eigenthümerfrau vom Baldenburger Jahrmarkt mit 
einer Kuh den Heimweg an. Die Frau führte die 
Kuh am Strick. Plötzlich ſtieß das Thier mit den 
Hörnern ſo gewaltig gegen den Leib der Frau, 
daß die Eingeweide hervortraten. Der ſchnell her⸗ 
beigerufene Arzt brachte der Verletzten die erſte 
Hilfe. Ihr Zuſtand iſt lebensgefährlich. 

Oſtrowo, 20. Sept. Der 24 Jahre alte 
Lehrer Pleines aus dem Nachbardorfe Klein⸗ 
Topola wurde vorgeſtern Abend, nachdem er der 
Sitzung des hieſigen Lehrervereins beigewohnt hatte, 
auf dem Wege nach Hauſe todt aufgefunden. 
Die Urſache des plötzlichen Todes iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. Pl. war erſt vor Kurzem aus dem 
Weſten nach unſerer Gegend verſetzt worden. 

j. Schwetz, 21. Sept. Der Beſitzer P. aus 
G. begleitete am Sonntag ſeine Schwägerin noch 
auf Brautſchau. Nach dem Abendeſſen wurde 
unter anderm auch ein Tänzchen gemacht. Durch 
irgend ein Hinderniß gerieth Herr P. zu Fall und 
brach den Unterſchenkel. — Unſere Jäger ſind 
mit dem Ergebniß der Haſenjagd ſehr zufrieden. 
Die Kämpen liefern viele Haſen. 

Lautenburg, 20. Sept. Ein hieſiges Dienft- 
mädchen, welches geſtern Abend nach Grodtken 
ging, um dort eine Hochzeit mitzumachen, iſt im 
Ciborzer Walde von drei Männern überfallen 
und beraubt worden. Die Wegelagerer führten 
das Mädchen von der Chauſſee in den Wald hinein, 
nahmen ihm ſeine ganze Baarſchaft im Betrage 
von etwa 12 Mark weg und ließen die Bexaubte 
dann weiter ziehen. 

(2) Allenſtein, 21. Sept. Die neue 
Innungs-Kreditkaſſe unſerer Handwerker iſt 
unter dem Titel: „Allenſteiner Innungs⸗Kredit⸗ 
kaſſe“ (e. G. m. b. H.) gegründet und in das Ge— 
noſſenſchaftsregiſter eingetragen worden. Gegen— 
ſtand des Unternehmens iſt der Betrieb eines Bank— 
geſchäfts zum Zwecke der Förderung des Er— 
werbes der Mitglieder, namentlich 1. durch Ge- 
währung von Kredit, 2. durch Annahme und Ver— 
zinfung ihrer verfügbaren Geldvorräthe, 3. durch 


Ein Teſtament. 
Roman von Adolph Streckfuß. 
Nachdruck verboten. 


11 
i Wenn gewiſſe Leute glauben, ſie hätten für ein 
paar lumpige Thaler jährlichen Lohnes eine ehr⸗ 
ſame Frau mit Haut und Haaren gekauft und 
brauchten nur wie jo ein türkiſcher Sultan zu 
winken, dann muß auch die gehorſame Dienerin 
die Geheimniſſe anderer Leute ausplaudern, dann 
irren ſich gewiſſe Leute! — Es giebt noch mehr 
Dienſte für eine Frau, wie Martha Scharf ge 
borene Wohlerzogen, und dieſen habe ich lange ſatt. 
Wär's nicht um Fräulein Clärchen willen und hätte 
ich dem Herrn Franz Bertram, Gott habe den 
braven Herrn ſelig, nicht verſprochen, das Kind 
nicht zu verlaſſen, — dann hätte ich einem gewiſſen 
Herrn ſchon längſt die ganze Wirthſchaft vor die 
Füße geworfen. — Ich will nichts geſagt haben, 
aber das bleibt wahr, in dieſem ſchandbaren Hauſe 
ann eine ehrbare Frau mit Ehren kaum dienen 
und jetzt verlangt man gar noch, ich ſoll mich zur 
Pionin machen, das iſt denn doch zu arg!“ 
nog Sd ſprach Madame Scharf! Sie ergoß ſich 
loch des Weiteren über die Unverſchämtheit gewiſſer 
Ute, welche, weil fie ſelbſt voll Lug und Trug 
ſeien, auch anderen ehrlichen Menſchen das Gleiche 
zutrauten und fie redete ſich dabei fo in die Wuth, 
aß der Topf oft in eine recht verfängliche und 
gefährliche Nähe der Bertram'ſchen Naſe kam. 
5 Von dieſer Seite einen Aufſchluß zu erhalten, 
Ber ein vergebliches Bemühen, das ſah Herr Karl 
5 ertram ein, er wagte keinen ferneren Beſuch zu 
machen, ja, er war froh, als er die Küche mit ge⸗ 
Aber Naſe verlaſſen konnte. In feiner Privat⸗ 
ubeitsſtube hörte er noch lange die ſchrille Stimme 
er Madame Scharf und mancher mit gehobenem 
r verſtoßene Ehrentitel, der nur ihm gelten 
bunte und offenbar und deshalb beſonders laut 
ſbrufen wurde, damit er fein Ohr erreiche, bewies 
u, daß die Entrüſtung der würdigen Frau ſich 
habe ſeine eilige Flucht keineswegs vermindert 


2 Madame Scharf war offenbar in die Pläne der 
und undten eingeweiht, die treue Verbündete Ernſt's 
5 des Majors, ob ſie dieſem nützlich ſein könnte, 
ußte Vertram nicht. — Jedenfalls mußte er mit 


ee d 


Uebernahme der Einziehung geſchäftlicher Forde⸗ 
rungen und der Regulirung in Konkursfällen und 


21. Sept. Vor dem hieſigen] beim Vermögensverfall ꝛc. Die höchſte zuläſſige Zahl 


der Geſchäftsantheile beträgt 10. Die Haftſumme 
iſt auf 300 Mk. für jeden erworbenen Gefchäfts- 
antheil feſtgeſetzt. 

Königsberg, 20. Sept. Noch einmal die 
Börſengartenaffäre. In der Privatklageſache 
des Herrn Regierungsaſſeſſors von Volkmann 
gegen die Mitglieder der Börſenhallen-Direktion 
und gegen den Chefredakteur der Hartung'ſchen 
Zeitung, Emil Walter, hat das Oberlandes— 
gericht am Montag die Reviſion des Privatklägers 
gegen das Berufungsurtheil des Landesgerichts 
bezüglich der Herren Alexander, Cohn, Fuhrmann 
und Lange verworfen, dagegen in Bezug auf den 
Chefredakteur Walter ebenſo, wie hinſichtlich der 
Widerklage des Herrn Amtsgerichtsraths Alexander 
die Sache zur anderweiten Verhandlung und Ent⸗ 
ſcheidung an das Landgericht zurückverwieſen. 
Das Oberlandesgericht hat die Begründung 
dafür vermißt, daß Chefredakteur Walter bei Ver⸗ 
öffentlichung der Erklärung in Wahrnehmung be— 
rechtigter und nicht perſönlicher Intereſſen gehandelt 
habe. Auch in Bezug auf die Widerklage des 
Herrn Amtsgerichtsraths Alexander gegen Herrn 
Regierungsaſſeſſor v. V. bemängelte das Ober— 
landesgericht die Urtheilsfaſſung des Landgerichts 
das, während es das Vorhandenſein einer abſicht⸗ 
lichen Beleidigung beſtreitet, an einer Stelle beſon⸗ 
ders hervorhebt, das Vorgehen des Aſſeſſors 
v. V. ſei geeignet, den Widerkläger in ſeiner Ehre 
zu kräuken. In der erſten Inſtanz wurden 
ſämmtliche Angeklagte freigeſprochen, Aſſeſſor von 
Volkmann jedoch wegen Beleidigung des Amts— 
gerichtsraths Alexander auf die erhobene Wider⸗ 
klage hin zu 10 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. In 
der Berufungsinſtanz wurden alle Angeklagten 
auch Aſſeſſor v. V. freigeſprochen. Die Kosten 
des Verfahrens wurden theils dem Privatkläger 
theils dem Amtsgerichtsrath Alexander auferlegt. 
Das Landgericht hatte den Mitgliedern der Börſen⸗ 
hallendirektion den Schutz des § 163 Strafgeſetz⸗ 
buches (Wahrnehmung berechtigter Jutereſſen) zuge⸗ 
billigt und dieſen Schutz auch auf den Chefredacteur 
Walter ausgedehnt, da er in Wahrnehmung öffent— 
licher Intereſſen gehandelt habe. Die Widerklage 
gegen den Aſſeſſor v. V. wies das Landgericht 
zurück, weil die Abſicht einer Beleidigung nicht 
nachgewieſen ſei. 

Königsberg, 20. Sept. In der vergangenen 
Woche fand wiederum eine Sitzung des Vorſtandes 
der Landwirthſchaftskammer für Oſtpreußen 
ſtatt, in welcher u. a. der Antrag des Grafen von 
Klinkowſtröm augenommen wurde: „Der Vorſtand 
wolle bei der Staatsregierung anfragen, ob und 
eventuell welche Schritte vorbereitet würden, um in 
Königsberg einen Freihafen zu errichten.“ Des⸗ 
gleichen fand ein weiterer Antrag des Grafen von 
Klinkowſtröm die Zuſtimmung des Vorſtandes: 
„Vorſtand wolle bei dem Herrn Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft anfragen, ob Ausſicht vorhanden ſei, daß 
die von der Plenarverſammlung der Landwirthſchafts⸗ 
kammer! beantragte und vom Bezirkseiſenbahnrath 
genehmigte Herabſetzung der Frachten für Getreide 


Herrn von Wilde Rück 
ja nicht weniger als er 
angelegenheit betheiligt. 

In jenen unheilvollen Tagen ging alles quer. 
— Wilde war, wenn auch aus anderen Gründen, 
kaum weniger unzugänglich als Madame Scharf; 
er hatte keinen anderen Gedanken, als den an Doris 
Mettner. Den Auseinanderſetzungen Bertrams hörte 
er nur mit halbem Ohr zu, auf alle Fragen gab 
er ungenügende Antworten und ungeduldig brach 
er meiſt jedes Geſpräch über das Teſtament bald 
ab, indem er verſicherte, es ſei nicht der geringſte 
Grund zu einer Beſorgniß vorhanden. 

Mit jedem Tage wurde Karl Bertram ſorgen⸗ 
voller. Das böſe Gewiſſen ließ ihn keine Ruhe 
finden. Vergeblich ſtellte ihm ſein Sohn Wilhelm 
vor, das Teſtament ſei unter Wahrung aller Rechts- 
formen aufgeſetzt, jede Bemühung, an feinen Be- 
ſtimmungen zu rütteln, müſſe eine fruchtloſe ſein; 
die Sorge blieb doch. Bertram fühlte, daß ihm 
eine Gefahr drohe und ſein Zuſtand wurde um ſo 
unheimlicher und unerträglicher, weil er keine 
Ahnung hatte, woher der Schlag kommen werde. — 

Er hatte eines Morgens das Teſtament zum 
hundertſten Male geleſen und jede Zeile aufmerkſam 
geprüft, ob etwa ein Rechtsfehler darin enthalten 
ſei, einigermaßen beruhigt hatte er das vortreffliche 
Aktenſtück fortgelegt, als er plötzlich aus der kaum 
gewonnenen Sicherheit wieder unſanft geweckt wurde. 


ſprache nehmen, dieſer war 
ſelbſt bei der Teſtaments— 


prenhhen } 


1 23. September 1897. 


nach den oſtpreußiſchen Seehäfen (Königsberg 2c.) 
noch für dieſe Ernte angeordnet werde.“ — Er— 
trunken iſt geſtern Mittag 1 Uhr beim Waſchen 
ſeiner Wäſche an einer verbotenen Stelle des ſo— 
genannten Sammelbaſſins im Feſtungsgraben hinter 
der Kaſerne Grolmann der Grenadier Friedrich 
Norman aus der Memeler Gegend von der 10. 
Kompagnie des Grenadier-Regiments König Friedrich 
III. (1. Oſtpr.) Nr. 1. Der Gefreite Schmidtke 
von demſelben Regiment ſprang, nachdem er ſich 
ſeiner Kleider entledigt hatte, die ſteile Mauer hinab 
und es gelang ihm, den Verunglückten zu erfaſſen 
und mit Anſpannung ſeiner Kräfte ſo lange über 
Waſſer zu halten, bis beide durch ein herabgelaſſenes 
Seil emporgezogen wurden. Doch hatten die ſofort 
vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche leider keinen 
Erfolg mehr. 

Pillau, 19. Sept. Heute traf der Dampfer 
„Wilhelm“ aus Hamburg mit 250 Kiſten oder 
8000 Kilogramm Dynamitpatronen, welche in 
Holland fabrizirt worden ſind, hier ein und legte in 
der Nähe von Alt-Pillau an. Die gefährliche 
Sendung wird in Waggons verladen und geht als— 
dann mit der oſtpreußiſchen Südbahn nach Grajewo 
und von dort weiter nach Sibirien. 

Aus dem Kreiſe Goldap, 20. Sept. Daß 
Krähen, Habichte und Störche den jungen Küchlein 
und Enten nachſtellen, iſt bekannt. Sonderbar aber 
dürfte es klingen, daß auch der Hecht unter die 
Entenräuber zu zählen iſt. Dem Beſitzer T. zu 
B. verſchwanden von ſeinem dicht an dem Hofe ge— 
legenen kleinen See nach und nach mehrere der 
kaum ausgekommenen jungen Enten. Die anfäng— 
liche Vermuthung, daß einer der erwähnten Vögel 
dabei im Spiel ſein könne, erwies ſich bei genauerer 
Bewachung der Entlein als irrig. Denn plötzlich 
zeigten ſich unter dem kleinen Völklein große Wellen- 
ringe, und die Zahl der Enten hatte ſich um eins 
verringert. Einer der im See lebenden 20 Pfund 
und mehr wiegenden Hechte, die des vielen Schilfes 
wegen ſchwer herauszubekommen ſind, hatte die 
jungen Enten geraubt. 

Lyck, 20. Sept. Eine jagdliche Selteuheit, 
zwei weiße Rebhühner, ſchoß am Freitag ein Jäger 
auf der Orzechower Feldmark. Die Thierchen be⸗ 
fanden ſich bei einem Volke von ca. 15 Köpfen, 
worunter noch 2 weiße Hühner waren, die der 
Jäger aber geſchont hat. Es wäre intereſſant zu 
erfahren, ſchreibt die „Lycker Ztg.“, ob ſonſt noch 
irgendwo ſolche Abnormitäten vorgekommen ſind. 
Hier entſinnt ſich wenigſtens kein Jäger, je davon 
gehört zu haben. 


Lokale Nachrichten. 

Unter den vielen Erinnerungen an die 
Soldatenzeit nehmen diesmal die „gedienten Leute“ 
ein beſonders glänzendes Stück in das Civilleben 
mit: die Kaiſer Wilhelm-Medaille am gelben 
Bande. Dies Erinnerungszeichen prangt an der 
Bruſt des „Reſervemannes“ und macht ihn dies— 
mal zu einer eigenartigen Herbſt-Erſcheinung; die 
gerollten Achſelklappen, die geklappte Mütze und 
das unmilitäriſche Reſerviſten-Stöckchen mit bunter 
Troddel ſehen wir jedes Jahr, aber der junge 


Kriminalunterſuchung gegen einen nahen Ver— 
wandten zur Folge hätten. — Heute Mittag um 
Punkt 2 Uhr werde ich mir erlauben, Sie zu 
beſuchen, um Ihnen den Beweis für die Ungiltig- 
keit des Teſtaments zu führen. Sollten Sie ſich 
weigern, meinen Beſuch zu empfangen, ſo wird 
zu derſelben Zeit die Civilklage gegen Sie ein⸗ 
geleitet werden und würden Ew. Wohlgeboren 
ſich etwa aus derſelben erwachſende unangenehme 
Folgen ſelbſt zuzuſchreiben haben. 

Werder, Kammergerichts-Aſſeſſor.“ 

Enthielt der Brief eine leere Drohung? Waren 
wirklich Beweiſe geſammelt? Wilhelm Bertram 
wurde gerufen, er las das Schreiben: „Unſinn,“ 
ſagte er, es kaltblütig bei Seite legend. „Der 
Aſſeſſor will Dich ins Bockshorn jagen! Was 
könnte er wohl für Beweiſe geſammelt haben! 
Nur Deine Furcht iſt gefährlich, nicht der Aſſeſſor 
mit ſeinen Drohungen, der iſt nur lächerlich! — 
Geh jetzt zu Herrn von Wilde, beſprich mit ihm 


die ganze Geſchichte noch ein Mal. — Ich 
glaube, Du thuſt am beſten, wenn Du 
den Beſuch des unverſchämten Menſchen 


garnicht annimmſt. Doch hierzu kannſt Du Dich 
immer noch entſchließen, nachdem Du Herrn von 
Wilde geſprochen haſt.“ a 
Der Rath ſchien gut. Schleunigſt machte ſich 
Karl Bertram auf den Weg. Vor Wildes Thür 


traf er mit dem Aktuar Solbrig zuſammen, von f 


Ein Dienſtmann brachte einen Brief zu perſönlicher] dieſem erhielt er die Nachricht, daß Wilde zwar zu 


Beſtellung. Er öffnete das Schreiben. Kaum 
glaubte er ſeinen Augen zu trauen, als er es las 
und wieder las. Es lautete folgendermaßen: 

„In dem Teſtamente, 


welches Herr Franz] ließ, wurde er nicht angenommen. 


Hauſe ſei, ſich aber nicht ſprechen laſſen wolle; der 
Bediente brachte eben die Beſtätigung dieſer Mit. 


72 t ich ſelbſt melden 
heilung und auch als Bertram ich f „Herr von 


Bertram hinterlaſſen und gerichtlich deponirt] Wilde,“ jo erklärte der Diener, „habe ein dringend 
hat, find gegen den Willen des Erblaſſers die] nothwendiges Geſchäft zu beſorgen, er ſei ſoeben 


Namen Friedrich und Karl durch eine Fälſchung 
verwechſelt. Die klarſten Beweiſe liegen vor. — 
Eine Vernichtung des Teſtaments wird die un— 
zweifelhafte Folge einer gerichtlichen Klage ſein, 


ausgegangen.“ ae 
„Was bedeutet das, Herr Solbrig?“ fragte 
Bertram eben ſo erſtaunt als beſorgt. a. 
„Hier ift irgend etwas nicht in Richtigkeit, 


welche der Herr Major Friedrich Bertram und entgegnete Solbrig. — „Der Herr von Wilde hat 


mein Freund Ernſt Bertram einzuleiten entſchloſſen 


find, wenn fie nicht auf dem Wege der gütlichen P 


Einigung mit Ew. Wohlgeboren daſſelbe Ziel 
erreichen können. Beide Herren ſcheuen ſich zwar 
nicht, den Prozeß zu beginnen, wünſchen ihn 


ſeine Gründe, er ſpielt vielleicht ein falſches Spiel!“ 
„Unmöglich! Er würde ſelbſt die ſchwerſte Ge— 
ahr laufen.“ 1 
oe we et vor, Herr Bertram! Dieſen 
Vrief habe ich heut Morgen erhalten, deshalb wollte 


aber zu vermeiden, weil es ihnen nicht gleich- ich Herrn von Wilde abholen, um mit ihm zu Ihnen 
giltig ſein kann, wenn der Civilprozeß eine] zu eilen. Leſen Sie!“ 


kitung. 


Reſerviſt mit der Medaille auf der Bruſt iſt etwas 
Neues. 

Baupolizeiliche Vorſchriften betreffend. 
Die „Berliner Korreſpondenz“ ſchreibt: Neuerliche 
Beobachtungen haben ergeben, daß die Beſtimm— 
ungen der Polizeiverordnungen über die bauliche 
Anlage und die innere Einrichtung von 
Theatern, Zirkusgebäuden und öffentlichen 
Verſammlungsräumen nicht überall mit der 
erforderlichen Sorgfalt gehandhabt werden, und 
insbeſondere bezüglich der nur für vorübergehende 
Benutzung eingerichteten Baulichkeiten der angegebenen 
Art nicht immer gebührende Rückſicht auf möglichſt 
vollſtändige Sicherung des Publikums genommen 
wird. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten und 
der Miniſter des Innern haben deshalb die Ne 
gierungspräſidenten veranlaßt, die unterſtellten Polizei⸗ 
verwaltungen anzuweiſen, die Vorſchriften der 
Verordnung mit größter Gewiſſenhaftigkeit zur An⸗ 
wendung zu bringen und für Baulichkeiten, welche 
nur zeitweilig zu theatraliſchen Schauſtellungen, 
Zirkusvorſtellungen oder als öffentliche Verſammlungs- 
räume benutzt werden, diejenigen Maßnahmen, 
welche größtmöglichen Schutz gegen Feuersgefahr 
und eine ausreichende Entleerungsfähigkeit gewähr- 
leiſten, ohne Rückſicht auf die hierdurch für den 
Unternehmer etwa entſtehenden Unbequemlichkeiten 
unbedingt vorzuſchreiben, endlich ſtets von Neuem 
durch örtliche gründliche Beſichtigungen feſtzuſtellen, 
ob die polizeilichen Sicherungsvorſchriften genau 
befolgt werden und ob nicht inzwiſchen Aenderungen, 
insbeſondere baulicher Natur, vorgenommen ſind, 
welche weitere Anordnungen erforderlich machen. 

Schornſteinfeger auf dem Rade. Es iſt 
genugſam bekannt, daß das Rad nicht ausſchließlich 
Sport- und Vergnügungszwecken dient, ſondern daß 
es ſowohl in der Stadt als auch auf dem Lande 
ein ſich immer mehr verbreitendes Verkehrsmittel 
geworden iſt. Landärzte, Kaufleute, Reiſende, Boft- 
boten ꝛc. bedienen ſich des Rades. Die neueſte 
Erſcheinung auf dem Stahlroß iſt aber entſchieden 
ein Schornſteinfeger, der, wie der „A. 3.“ be⸗ 
richtet wird, in Allenſtein im Arbeitsanzug, mit 
geſchwärztem Geſicht, den hohen verbeulten Cylinder 
auf der Rußkappe, Beſen, Leine und Kugel auf 
dem Rücken, ſeine auswärtigen Kunden beſuchte. 


Heiteres. 
Humor des Auslandes. 

Aus der Münchner Zeitſchrift „Jugend“. 

Schauspieler Reißer (zu einem Kritiker): „Ich 
habe mich nie mit Niedrigem begnügt, ſondern bei 
jedem Auftreten nach dem Allerhöchſten geſtrebt.“ 
Kritiker: „Ich weiß, ich weiß — Sie ſpielen immer 
für die Galerie!“ 5 

Lehrer: „Was lehrt uns die Geſchichte König 
Karls I. von England?“ Schüler: „Daß man in 
Augenblicken der Erregung nicht den Kopf verlieren 
ſoll.“ 

Mr. Brown (der Deutſch lernen will): „Mr. 
Schultz, iſt „ſchlagen“ und „prügeln“ dasſelbe?“ 


„Ja.“ „Thank you.“ Herr Schultz (am nächſten 
Tage): „Wie ſpät iſt es, Mr. Brown?“ Mr. 
Brown: „Es hat eben 12 Uhr geprügelt.“ 


Er reichte Bertram den Brief, dieſer lautete: 
„Wenn Sie wünſchen, daß Ihre Theilnahme an der 
Fälſchung des Bertramſchen Teſtaments ohne Folgen 
für Sie bleibe, mögen Sie ſich heut Mittag 2 Uhr bei 
Herrn Karl Bertram einfinden. Nur durch die 
größte Offenheit werden Sie ſich der Unannehmlich⸗ 
keit und Gefahr einer Unterſuchung, für welche die 
nöthigen Beweisſtücke geſammelt ſind, entziehen. 
Werder, Kammergerichts-Aſſeſſor.“ 

„Sie haben Recht,“ — ſagte Bertram, mit 
zitternder Hand den Brief, nachdem er ihn geleſen, 
zurückgebend. — „Es wird eine geheime Intrigue 
gegen uns geſponnen; aber noch kann ich nicht glauben, 
daß Wilde ſeine Hand im Spiel hat. Er wird ſich 
nicht ſelbſt vernichten wollen. Kommen Sie jeden⸗ 
falls heut Mittag zu mir, Solbrig.“ 

Sie verließen zuſammen das Haus; kaum auf 
der Straße angekommen, ſahen ſie Wilde in der 
Droſchke, ſie winkten ihm zu, er ſah es, er erkannte 
ſie und dennoch trieb der Kutſcher zum eiligſten 
Fortfahren an. Er floh vor ihnen, das Bewußtſein 
des Verrathes, das böſe Gewiſſen trieb ihn fort! 
Alles war entdeckt! Karl Bertram ſtlützte ſich auf 
Solbrigs Arm, feine Glieder zitterten, er wäre zu— 
ſammengeſunklen ohne die Hilfe des jüngeren 
Mannes. „Was ſollen wir thun, Solbrig?“ fragte 
er mit tonloſer Stimme. 

„Ich weiß es nicht“, entgegnete Solbrig eben 
o rathlos. „Wenn der Herr von Wilde ein Ver— 
räther iſt und darüber habe ich keinen Zweifel mehr, 
find wir verloren. O, ich Eſel, daß ich nicht ſchon 
auf dem Wege nach Amerika bin.“ 

„Reiſen Sie, Solbrig, heute noch, jetzt gleich.“ 

„Es geht nicht, Herr Bertram! Die Polizei iſt 
mir auf den Ferſen. Ein Freund hat es mir ge— 
ſteckt, daß ich verhaftet werde, wenn ich nur Miene 
mache, Berlin zu verlaſſen. Dieſer verwünſchte 
Aſſeſſor hat das bewirkt. Ohne einen falſchen Paß 
kann ich nicht fort und den bekomme ich erſt in 
einigen Tagen. Herr Bertram, vielleicht iſt's beſſer, 
man macht gute Miene zum böſen Spiel! Zeit ge- 
wonnen, alles gewonnen. Ich komme um zwei 
Uhr zu Ihnen, da werden wir ja ſehen.“ 

Bertram eilte nach Haus; als er ſeinem Sohne 
das Erlebte erzählte, wurde auch dieſer beſorgt. Mit 
angſtvoller Spannung erwarteten beide den Beſuch 
des Aſſeſſors. Die Stunden ſchlichen ihnen bleiern 
hin. Gegen ein Uhr kam Solbrig. Endlich ſchlug 
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es zwei Uhr, und mit dem Glockenſchlage meldete 
Madame Scharf den Aſſeſſor Werder, den Major 
und Ernſt Bertram, ſowie Herrn von Wilde. „Die 
ganze ſaubere Geſellſchaft! rief Wilhelm wüthend. 

„Richtig, junger Herr, und wenn Sie mich dazu 
rechnen, zählt die ſaubere Geſellſchaft noch eine Perſon 
mehr, denn ich werde auch dabei ſein!“ entgegnete 
Madame Scharf ſpitzig. „Jetzt wird der Herr 
Bertram alle die Geheimniſſe erfahren, welche er 
durch eine gewiſſe Perſon ausſpionieren laſſen 
wollte. Wünſche viel Vergnügen dazu.“ 

„Stille, alte Hexe!“ unterbrach ſie Wilhelm. 
Achau Sie Ihr Maul und führen Sie das Volk 
herein.“ 

„Hexe? Maulhalten? Volk? Nun, das muß ich 
ſagen! Aber der Krug geht ſolange zu Waſſer, bis 
er bricht. Hochmuth kommt vor dem Fall. Die 
erſten werden die letzten ſein. Wer zuletzt lacht, 
lacht am beſten. Hundert Sprichwörter könnte ich 
Ihnen noch in die Zähne werfen, wäre ich nicht 
gar zu begierig zu ſehen, wie ſich ein gewiſſes 
häßliches Geſicht verziehen wird, wenn man die 
ſchöne erſchlichene und geſtohlene Erbſchaft zum 
Fenſter hinausfliegen ſieht. Annehmen kann ſich's, 
wen's trifft.“ 

Mit dieſen Worten eilte ſie hinaus, um die 
erwarteten Gäſte einzuführen. Zuerſt trat der 
Major ein; er ſtützte ſich auf den alten Scholz und 
Ernſt Bertram, nur mit Mühe humpelte er einem 
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Seſſel zu, auf welchem er Platz nahm, ihm folgten 
der Aſſeſſor, Wilde und Madame Scharf. Wilde 
ſah noch häßlicher und grämlicher aus als gewöhnlich. 
Er wagte die Augen nicht aufzuſchlagen. 8 
„Bruder, es iſt eine häßliche, traurige Geſchichte, 
welche uns herführt,“ ſagte der Major. 
ich's nicht den Kindern, dem Ernſt und der Clara 
ſchuldig, nichts auf der Welt ſollte mich dazu bringen, 
als Ankläger gegen den eigenen Bruder aufzutreten, 
on ng aba Ich denke, Dit wirft 
. annehmen, ; I i 
iur arl, und mich nicht zum 
„Laß die Redensarten, Bruder Friedrich,“ ent— 
gegnete Karl Bertram mürriſch. „Was geht mich 
Dein Bedauern oder Nichtbedauern an. Sage, was 
Du von mir willſt!“ ; 
„Das iſt Ihre Sache, Herr Aſſeſſor. Will er 
vom Bruder nichts wiſſen, ſo möge er hören, was 
das Recht ſagt.“ a 
Der Aſſeſſor hatte am Tiſch Platz genommen 
und eine Anzahl Papiere vor ſich geordnet. Er 
nahm das erſte zur Hand. „Sie haben meinen 
Brief empfangen, Herr Bertram,“ ſagte er, „ich 
habe daher kaum nöthig, Ihnen zu wiederholen, 
daß der Herr Major und mein Freund Ernſt 
Bertram nur im äußerſten Falle, nur wenn ſie von 
Ihnen gezwungen werden, zu einem gerichtlichen 
Vorgehen entſchloſſen find. Ich werde Ihnen jetzt 
die Beweisſtücke, welche ich für die Teſtaments⸗ 
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fälſchung geſammelt habe, vorlegen. Sie mögen 
dieſelben prüfen. Sie werden ſich daun überzeugen, 
daß der Ausgang des Prozeſſes nicht zweifelhaft 
ſein kann, hoffentlich werden Sie ihn durch Nach- 
giebigkeit unnöthig machen. Hören Sie.“ 

Er verlas den Inhalt des erſten Papiers. Es 
war die zu Protokoll gegebene Ausſage des Majors 
über ſeine letzte Unterredung mit ſeinem Bruder, 
ein zweites Protokoll enthielt die Ausſage des alten 
Scholz, ein drittes die der Madame Scharf. Der 
Aſſeſſor hielt einen Augenblick mit der Verleſung 
der Papiere inne. „Die Schriftſtücke, welche Sie 
bisher gehört haben,“ ſagte er, „würden allein 
ſchon genügen, um den Verdacht einer Teſtaments⸗ 
fälſchung zu begründen, zur vollen, unumſtößlichen 
Gewißheit erhebt ihn das vierte Protokoll, welches 
die Ausſage des Herrn von Wilde enthält; hören 
Sie alſo weiter!“ 

Er las: / 

„Vor dem mitunterzeichneten Kammergerichts— 
aſſeſſor Werder erſchien heute der Herr Arthur von 
Wilde. Er erklärte wie folgt: „Vor etwa acht 
Wochen theilte mir der Rentier, Herr Franz Bertram, 
mit welchem ich befreundet war, mit, er beabſichtige, 
ſein Teſtament zu machen. Er habe daſſelbe dem 
Aktuarius Solbrig, der für ihn kleine juriſtiſche 
Arbeiten anzufertigen pflegte, in die Feder diktirt, 
Solbrig ſolle dem Schriftſtück noch diejenige Form 
geben, welche erforderlich ſei, um es rechtsgiltig zu 
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machen, dann werde er es in meiner und anderer 


Zeugen Gegenwart unterzeichnen. Ich war mit 
dem Solbrig ſchon ſeit längerer Zeit bekannt und 
wußte, daß er gegen eine hinreichende Beſtechungs— 
ſumme ſich bereit finden laſſen werde, in dem 
Teſtament Aenderungen vorzunehmen; auch Herrn 
Karl Bertram kannte ich genau und auf dieſe 
Kenntniß ſeines Charakters baute ich einen Plan, 


welchen ich ſofort ins Werk zu ſetzen beſchloß. Ich 
ließ mir von Solb rig das Teſtament geben. Wie 


ich erwartet hatte, fand ich, daß in demſelben der 
Major Friedrich Bertram zum Univerſalerben und 
Teſtamentsvollſtrecker ernannt, Herr Karl Bertram 
aber ausdrücklich ganz enterbt war. Mit dem 
Teſtament ging ich zu Herrn Karl Bertram, ich bot 
ihm an, ihn zum Univerſalerben ſeines Bruders 
zu machen, knüpfte aber daran folgende Bedingungen: 

1) Herr Bertram ſolle mir in einem eigenhändigen 
Schreiben das Anerkenntniß ausſtellen, daß auf 
ſeinen Autrieb das Teſtament ſeines Bruders zu 
ſeinen Gunſten gefälſcht worden ſei; 

2) Er ſolle ſich verpflichten, dem Aktuarius 
Solbrig ſofort nach der Teſtamentseröffnung die 
Summe von 1000 Thalern, mir aber die Summe 
von 10000 Thalern und außerdem jährlich am 1. 
Januar die Summe von 500 Thalern während 
meiner ganzen Lebenszeit zu zahlen. 

(Schluß folgt.) 


